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B e o g r o d, 27. Juni. 
Die «atiAiial»ersa»»«l««ß tritt tze««Hchft 

z«sa««e«, um «i»er Reihe »»« inzwische« 
et»ßebtachten «eßier»»ß»WOrlOge» die 
ftimmUkG t» erteile«. I» Vsrtereitmiß fi«tz 
die «eftze«t«»rft über die Gee«ztr«PPe>, 
ei« «esetzeatumrf über die gOchürzte für 
Mund ««d Zah«tr««kheite« sO»ie für die 
Deutifte«, ein Gesetz üder «e>el««> der gOh-
lunge« Mr de« vare«»erketzr «it der Tsche-
chejl««mtei sowie ei« Gesetz über de« T»«ri-
ftenvertehr mit der TschechaslO»«ket. 

Das Schochlurnie? li» SItat 
Am d. M. wurden alle Hängepartien 

beelidissl. BogoljutW gewann bei^' Par­
tien und zwar gegen May uiU» Walter. Di« 
Partien Flohr-Treybal und Pirc-Kanal wux 
den remis. Canal siegte dagegen gegen 
Engel. 

samStag siegten in der elften Runde Ma« 
roezy geg«^,.Bi>golj»»biw (entscheidungsvoll), 
und Pirc gegen Opoöenfty, den er auch im 
vorjährigen T-urnier in Tvenvanske vari in 
einer Elanzpartie geschlagen hat. Die Par­
tie Bidmar gsgcil Engel »vur^ unterbro­
chen, doch hat Bidmar eine bessere Stellung. 
?klo)r konnte gegen Gpielmmin nur rentis 
erzielen. 
In der gestrigen 12. Runde gewann 

Pir: grigen Engel, wogegen Vidmar gegen 
Rohaöek nur remis erzielen tonnte; dies 
dürite für Bidmar von entscheidendem Nach 
teil sein. Die Partien Z l̂ohr-Vpoöensky und 
Spielmann-Walter wurden unterbrochen, in 
besserer Stellung für F-lohr b^^w. Spielinann. 
Cannl gewann gegen Bogoliuboiv, wodurch 
der russische Meister die Chance auf den 
ersten Preis endgiltig verloren hat. Auch 
die übrigen Partien wurden nicht vollendet 
und iverdtn e 't l)eute zu Ende gespielt wer­
den. Morsten wird die le^tte R-uiiî  des Tur­
niers die Entscheidung bringen. 

S t a n d  n a c h  der 12. Runide: Pirc und 
Maroczy je 9, ?^ohr, Spielmann, Bidmar 
je 7?^ (1), Canal 7, Bogoliubov VZ4, Po-
korny 5'̂ . Trevbal ü (I). Robakek 5^, Mau 
S (l), Engel 2V- (1). — Wer den echen 
Preis erringen wird, ist noch völlig unslr^r, 
da 5 Aspiranten darum kämpfen. 

Hmiot ist Optimist 
Der französtsche «wtßesVraftdeitt verspricht der Vartfer »mtchemnenoe vor 
fttaer Abrettt Srelfdares aus LoMauue »u dringe« — Der Wtedero»»rlchtu»os> 

Pia« für gmi» ««rvpa — Vape» edensaltt «och ««>v««e abaeret« 
Lausanne, 27. Juni. 

Wie ««« P«ri« Gemeldet »ird  ̂ ist M-
«ifterprilside«t Her? ist Geßee« <Oe«dG 
i« Vegleit««G de» H««del»«i«ist«r» wie­
der «<ch L««sa«« «chßereift. Metzee« VM 
Glieder de« KO»i«ett» ««d ei«e «ehrt«» 
se«de»psiGe Me«ße Mb de« Neßienmßschkf 
d«» Geleite z»« V«tz«tz«s. «» Herrwt 
de« v«se« detrat, hielt er »«« Fmcher 
O«s ei«e ««spräche >« die «ie«>e, w der 
er «. a. «riliirte: ̂ Der Ol«« sür de« «ID»-
«iei«e« Wieder««shM« S«rOpaA steht «s 
««ftrem Pr<Gr««i« ««d »ir »erde« «>eS 
dar«« setze«, ««, ih« der Ver«»irllich««> 
«Aher t« dringe«." «l» der z»ß sich i« 
Ve«»es«ng setzte, ertD«te ih« ««» de« P«-
dlik«« der d«««Er«de M«s e«tDiGe>i 
„Vri«Ge« Tie ««s ««» L««sG««e et««» 
«reisd«re» «»it!" Herrist erwiderte wi«-
ke«d: „Ich hade die seste H«ft««»z d«t«l" 

«ilhre«d der Fahrt ««terhielt sich Her. 
riot mit mehrere« Mitglieder« sei«eS Ka­
binetts. Der sranzlififche Minifterpräfibent 
legte de« Mi«iftern ««s Herz, «icht» z« 

tt«, was die Gh«ehi« schwerT i««e«POliti. 
sche Laße i« S««?reich a«ch n«r i« ge. 
ri«B» D» «erschürse« i«ftO«be würe. 
Hiebei bachte r̂ist a« seine Kawwer-
Mheheit, die «a« de» A«tiO«als»^altste« 
sche« letzt i« Nr«ße leftelt wird. 

L a u s a n n e ,  2 7 .  J u n i .  
Ueter de« Gta«d der 1verha«N««M« w 

Latchume ü«dkrte sich der sra«Msche Mi-
«iß^üßd»«t Hsrriat Ihr«« Ve'icht. 
erftatter >eDe«üder — ««d die w«Deb»«g 
Herriat» »chütiGte e»  ̂bas  ̂ Ara«kr«ich 
ßr««dsiltzlich a« ei«er ««leihe sür Oester, 
reich teil«eh«e« tt«d der ««««»» scha« 
de«««chs» ei«e diesbezügliche GesetzeA«Or. 
la>e z«>ehe« lasse« werde. Die Gewühr««ß 
der A«leihe «rde jed«ch «icht dedi«G««GS 
lsS »sr sich Gehe« ««d ssl s« gestaltet 
sei«, datz Oesterreich sh«e «witeres werde 
a««eh«ie« tD««e«. 

Lausanne, S7. Juni. 
Herr i  ,  t i!«sjert« sich Vertreter« der 

Presse Gegenüder, die sra«,»sischk Deleg«. 

tis« bri«De ewe» viebera«frichtung»pla« 
sür Ga«z W«Opa «it «ach Lausanne. Es 
werde ade» bei dew gegenwSrtigen Stand 
der Di«Ge «ach schwere «rbeit zu verrich. 
te« geb  ̂Gchlietzlich erklörte Erriet, er 
>rde«le a« Freitag wieder nach Paris zu. 
riî I«IehriN» 

Verlin, 27. Juni. 
«eichAl««tlsr «a« P a pe «, der Gams. 

tag «OchUtzittagS i» Verli« eingetrosfe« 
war, berichtete i« ei«« Gleich «ach seiner 
«nkunst ««beraUwtea Aabi«ettsrat über 
die Verha«dl»«ge« i« La«sa«ne. Anfchlie. 
de«d wurde« a«ch «whrere Fragen der 
i««ere« Palitik zur Diskusiio« gebracht. 
Varher begab sich Herr mm Pape« z«»eckS 
Vericht«rst«tt««g z«« ReichSpriiftbenten 
»s« Hi«de«burg. Reichskanzler ist ge. 
slsr« ade«ds «ach diese« r̂ze« Berliner 
««senthalt wieder nach Lausan«e abge. 
rsiß. r̂ zweite Aufenthalt de» «eich». 
ta«zkers i« Ausland fog vornehmlich der 
»lilr««s de«tsch.sranzösijchen Fragen die. 

Straßenkampft in 
In München wider Smarten die Ruhe nirgends gestört 

B e r l t n ,  2 7 .  J u n i .  
In den letzten 24 Stunden kam es in Ber­

lin und den grî beren Provinz- und Groß­
städten des Reiches erneut zu schweren zusam-
menftößen zwischen ^Nationalsozialisten und 
Kommunisten. In Berlin allein wurden SV 
Personen verletzt, darunter 8 lebensgefähr­
lich. 
In Chemnitz wurde ein Reichsbannermann 

getötet, sieben Personen »vurden schwer ver­
letzt. Im westdeutschen Industriegebiet ^oar 
gestern ebenfalls ein unruhiger Tag. Bei den 
Zusammenstöben zwischen Nationalsozialisten 
und Kommunisten wurde ein Nationalsozia­
list durch einen Kopfschuß getötet. In Leip­
zig wurden bei den Straßengefechten 12 Per­
sonen lebensgefährlich verletzt. 

München, 27. Juni. 
Für gestern, Sonntag, war in München 

ein Demonstrationsaufzug von Sl).<XX) Natio­
nalsozialisten in Uniform angekündigt, die 
gegen die Sonderhaltung der bayrischen 
StaatSregierung Protest Äben wollten. Der 
Tag verlief aber trotz der erhöhten Alarm-

Wer wird Suropameister tm Halbschwergewicht? 

Am 25. Juni treten sich in Valencia der 
Bonn<?r Adolf Heuser (links) und der 
Spanier Martinez deAlkara (rechtt) zum 

Kampf mn die Europanleisterschaft im Halb­
schwergewicht gegenüber. 

dereitschaft der Staatspolizei in größter 
Nuhe. We Rationalsozialisten ließen sich nir­
gends in den Straßen blicken. 

» erlin, 27. Juni. 
Die Bilanz der Zusammenstöße des gestri­

gen Tages lautet: 9 Tote, L0 Schwerver­
letzte, mehrere hunderte von Leichtverletzten 
und V0V Verhaftungen, îe nationalsoziali­
stischen Blätter verlangen die sofortige Pro-
ttamterung des Belagerungszustandes im 
ganzen Reich, da der gestrige Tag gezeigt 
habe, daß fich die Länderregierungen dem 
Willen der Reichsregierung nicht unterord­
nen wollen. 

Wie in informierten Kreisen verlautet, 
soll während deS Ministerräte» am Sams­
tag eine Reihe von wichtigen Beschlüssen ge. 
faßt worden sein. Man habe bereits heute 
oder morgen mit der Auflösung der Kommu­
nistischen Partei Deutschlands zu rechnen. 
In nationalsozialistischen Kreisen wird da­
mit im Zusammenhange erklärt, e» fei dies 
der erste Schritt in der Richtung der Aufhe­
bung der verfassungsmäßigen Zustände und 
der Beginn der Diktatur im Reich. 

Frankreichs Budget 
W« vmlage t«r ««»AalaUeienmG de» 
GtaatShaUDHalte». vi« de» FihlheteaG 
»mt 4 VMliardi« Fr««» herei«ßkbff«cht 
werde« sali. Die GtaatSb»a«te> >wiKßr> 

ßch  ̂ die Geh«lterse«k«»D «iz«eile«««. 

P a r i S, S7. Jm»i. 
Nach Informationen au» politischen Krei­

sen hat ^ Budgetminliister dem Gerrat ewen 
Sanieru-ngsplan mrtevbreitet. der die Aus­
balanciert des Staatshaushalte» zum 
Zwecke hat. Ä»S Defizit des Staatchanshaltes 
im Betrage von 4 Mlliarden Fraines soll 
so hereingotracht werden, daß Budgetab-
stri«!^ von 3 Milliarden durchklefÄihrt wer-
den, mährend eine wei-tere NNlliarî  dmch 
andere G>i-n»sparungen erzielt werden soll. 
Die Ausgak^n für die Nationalvertcidigung 
sollen um w, die Personalfragen um 5?z! 
gekürzt werden. «ngeÄurdigte Senilung 

der GtaatSbeamtenlgehUter hat in Beamten 
kreisen größte Erregung verursacht. 

Gestern fand eine Massenver'tn.i-nlunji ^<4 
Verbandes der Staatsbeamten Staats« 
angestellten statt, in der beschlossen wurde, 
fich erner Senlkung der Gehälter mit allea 
zckässi'gen Mitteln so lange zu wiidersetzen, 
als auch eine Senkmtg der Preise für die 
L«benstedürfn!isse nicht erzielt sei. 

Entführt ««d dmm ermordet? 
G o s i a, 27. Juni. Die Blätter beschäf­

tigen sich wieder mit ai«em geheimnisvollen 
Mens<^nr«u'b, der wahrscheinlich politische 
Hintergründe »halben dürste. Der Redakteur 
des Blattes „^mljodelsko Zname", Kostov, 
nahm Somrtag Nachmittag an einer Ber-
samnilung teil und d^ab sich dann nach der 
Stadt Novo solo, wo er gleichfalls auf einer 
Bauernversmmnlung sprechen sollte. Kostvv 
ist jedoch in Novo selo nicht einstctrossLii. Es 
wich bshauptet, daß er untermogs üiber-
fallen und erinordet :vorden ist. Bon .^ostov 
und seinen Tätern fehlt bisher noch jede 

Börsenbericht 
Z ü r i  c h ,  2 7 .  J u n i .  D e v i s e n .  P a r i s  

2V.19ÄÜ London 18.ÜKÜ, Newyork 513.ÜV, 
Mailand 2S.14, Prag 15.25, Berlin 121.SÜ. 

L j u b l j a n a, 26. Juni. Devisen: 
Berlin l332.k7—1343.67, Zürich 10S7.3S— 
1102.85, London 208.26^04.86, Newyork 
Scheck 5611.50—5637.76, Paris 221.52— 
222.6^, Prag 166.7K-167.64, Trieft 286.36 
—288.72. 

Dle Troovdle der Aufiralleib 

stteger 
Noch «icht ale Hoffnung ausgegebe«. 

Perth, (Australien), 26. Juni. 
Als Ergebnis einer wochenlangen Suche 

n a c h  d e m  v e r s c h o l l e n e n  F l i e g e r  B e r t r a m  
und seinem Mechaniker hat eine aus dem 
Busch zur tckgekehrte Hilfsexpedition mehre, 
re «Eingeborene mitgebracht, die durch ver­
schiedene Andeutuiuien verraten haben, daß 
sie etwas von den Fliegern wissen nullten. 
Diese Eingeborenen sind die einzige und letzte 
Hoffnung, das; die BerschoNeilen F-Iic^^r doch 
n.och aufgefunden werden. Man rechnet mit 
der Vcöqlicl>leit. daß sich die T'lieger «im Le« 
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bcn befinden und bei irgend einem der au­
stralischen Stämme Aufnahme gefunden ha­
ben, obwohl die Einii^borenen sich sonst A^i-
i^cn gcgeni'lb^r ziemlich feindlich verhalten. 

Sine Stlm prilfidlM 

Zunl ersten Borsitzenden des Oesterreichi-
sch '̂n Build '̂srat wurde eine Frau, die 
t̂cicrnnirkerin Rudel-Zeyne?, gewählt. 

Haag gegen Litauen 
International«« 
der Memel'Fraie. 

Tie Entscheidung des 
Echicdsgerichtshofes in 

I m H a a g, 2V. Juni. 
Ter ständige Internationale Gerichtshof 

in, Haag hat seinen Spruch in der Frage 
der von L.'itauen ange.zweifelten Zuständig« 
keit slir die Entscheidung in den beiden letz--
ten Fraciln der Mcmelklage verkündet. Mit 
13 gegen Stimnien hat der Hof den litau< 
ischcn (!!'lttuiaiii> verworfen und sich für diese 
Entscheidung in dieser Frage für zuständig 
erklärt. 

Cileich,zeitig hat der Gerichtshof dl?n 9. Ju­
li als lehten Zeitpunkt bestimmt, bis zu dem 
die lilauische Negierung eine schriftliche Dar-
lec^ang über die beiden Fragen einreichen 
kann. Bei diesen Fragen handelt es sich dar-
uin, ob die Ernennung des Direktoriums Si-
maitis und die Auflösung des Memelland-
tages ordnungögeniäs; erfolgt sind. Mit der 
Ctttscheidiing des Gerichtshofes hat Litauen 
die erste ^.iliederlage in dem von Frankreich, 
England, 7^tallen und Japan als den Signa 
tarnlächien des MeinelstatutS angestrengten 
^erfahren erlitten. 

Bios der sUeinftaatm? 
Holland, Belgien, Spanien und die Tschechoslowakei gründen 

einen AttionSblock für die Genfer Konferenz 
L a u s a n n «, 25. Junt. 

Tlner Jmormation des Ullstein-Tlenftes 
zufolge ist in Genf eine Aktion mehrerer 
l̂egativnen kleiner Staaken im Gange, die 

mit dem neuesten Verlauf der Ding« auf der 
Abritstungskonferenz vqzufrieden swÄ. Tat­
sache ist, datz ^nnerstag abends bereits eine 
Vorbesprechung .Hollands, Belgiens, Spa­
niens und der Tschechoslowakei stattgesun^n 
hat, die varlüufig rein informativer Art 
gewesen fein soll. Man will aber einen grö-
r̂en Kveî  der kleinen Delegationen zu-sam 

wen bringen, um einen aktionsWilien Block 
zu bilden, der gegenüber den Nvoßmächten 

feWftandig vorz»gehe» wßand« «tr«. 3» 
de« kleinen Staatenblock soll auch, wie wei. 
ter mitgeteilt wir»», ei« gemeinsame Stel­
lungnahme z» dem Hoover'schen Abrüitung» 
plan beabsichtigt sein. 

Wie aus vbiger Information ersichtlich ist, 
wollen fich die Mittel- und Kleinstaaten ge­
rade in der Abrüstungsfrage von den Trol̂ « 
mächten keine Vevormnndung gefallen las­
sen. Bilden diese Staaten in vorherlger For 
t«ulievu«g der Stellungnahme zu den tech« 
ttischen und grundsätzlichen Formen der Ab­
rüstung eine Phalanx, dann werden auch sie 
Großmächte damit unbedingt zu rechnen ha-
ben. Anmerkung der Red. 

Das belgisch-honanbifche 
Äokabkommen 

Ablehnende Haltung der skandinavischen Staaten — Ein Schul-
Iieijpiel zu den Schwierigkeiten für eine europäische Zollunion 

S t o ck h o l m, 25. Juni. 
Als zwischen Belgien, Holland unid L^^xem 

bürg das neue Wirtschafts- und Aollabtom« 
men beantragt und der europäischen Oskfent 
lichkeit mitgeteilt wurde, hieß es damit im 
Gefolge, daß auch andere Staaten des 
europäischen Nor!^s dem neuen Bündnts 
beitreten wiirden. 

Nun liegt die Stelliungnahme der skanoina 
niMil Staaten vor. Sie ist, wie airders auch 
nicht .^u erwarten Mir, nicht ein-heU c.» 

^ 5<^veden verhält sich direkt ablesntend ultd 
-Dänemark nimmt in seiner Riicksichtnahme 
jauf England eine abwartende Stellung <!>.. 
Norivegen ist noch am nteisten geneigt, dem 

Mit Ivo Kllomeler tn dle 
Äuslyouer 

P a r i s ,  2 6 .  J u t t i .  
Bei dem Autorennen um den großen Preis 

von Nancy ereignete sich ein schwerer Un­
fall. .^inr; nach den: Start der Zweiliterwa-
gen in der dritten Runde, die unt IVO Kilo. 
Nieter Stundendnrchschnitt gefahren ivurde, 
geriet der B.iagen des Rennfahrers Tedaldi 
in einer .^inrve, die kurz vorher mit Teer 
überzogen worden war ins Schleudern und 
fnlir in die Z^<nuerinenge hinein. Drei 
Personen, zwei ^'':i^'lcn und ein Kind, wur­
den auf der Stelle getötet, fimf andere Zii-
säianer lebensgefährlich verletzt. Tedaldi 
selbst erlitt einen Beiltbruch. Das Rennen 
dieser Wagenklasse wurde sofort unterbro­
chen. 

neuen Aollabkommen beiz»ttreten. Der Uini-
sche Auszemninifter Dr. Münch erklärt«. Dä­
mmart habe großes Interesse für die Ge­
danken des belgifch-holländisch-luxemburgi-
schen Abkomnlens. '̂ s Verständnis für die 
Unhalttarfeit des gegenwärtigen Systems 
sei offenbar im Wachsen. Das projektierte 
Abkommen harmoniere mit dem Gedanken, 
zttsatnmenarbcitende Staaten zu MirtschaftS» 
grnppen zusammenAuschlief^n. Wenn die 
'Zugehörigkeit zu einer sollen Gruppe Dä» 

l t^mark nützen solle, müsse diese auch die 
Länder in West- und Mitteleuropa einschlle-
s l̂t, init denen Däneinark Handel treibe. So 
aber müsse sich Dänemark sein^ >s?'Iiisse 
'orbehalten. 

die Inflationsgerüchte »olen nicht verft««» 
men, obwohl die Ztegienmg jeden solch« 
versuch ablehnt. 

Zn der Moratorium'Frage verhandelt die 
Regierung noch immer mit den englische« 
Gläubigern während die Einigung mit den 
Amerikanern schon erzielt »»rde. Wie schwer 
die fi«anzpolitische Bedrängnis Ungarn« ist, 
geht «»S der Tatsache hervor, daß das Land 
seinm vetreidee r̂t heute verdreifachen 
müßte, um die Devisen für den Zinsendienft 
der AnSlandanleihen aufbringen zu können. 

Jndeffen geht VbbröckelungSprozeß i« 
der Einheitspartei feine Wege. Daß der Abg. 
Zoltan M e s s k o ewe faschistische Partei 
im Sinne HitlerS gebildet hat, wur̂  vor ei­
nigen Tagen berichtet. Die ungarischen Ra­
tionalsozialisten tragen daS Hakenkreuz des 
Adolf Hitler in genauer Nachbildung, nur 
die Farben find verändert: roteS Hakenkreuz 
auf grünem Grund. Die ungarischen Hitleri-
aner haben fich bereits eine Demonstration 
geleistet. Ihre Abgeordneten mit Meszko an 
der Spitze erschienen in Braunhemden und 
Bärten z la Hitler im Abgeordnetenhaus 
und brachten dem Parlament den ersten Bote 
geschmaS kommender Ereignisse bei. Die 
Bauern find von der Einheitspartei ent« 
täuscht worden und verlassen seit der De« 
miffion des Ministers Mayer die Partei in 
Scharen. Der Regierung find die Forderun­
gen der Agrarier in zwei Denkschriften über­
mittelt worden, die in politischen Kreisen al» 
Ultimativakte angesehen werden. Die Zahl 
der opponierende Bauernabgeordneten b  ̂
trug bei Antritt des SabinettS lkaroly SO 
Mann, heute find e« bereits 8S, die der Ein. 
heitspartei die Gefolgschaft kündigten. Die 
kleinen Landwirte stiren fich unter der 
Fahne Gaston GaalS. In den letzten Ta­
gen soll Graf Stephan Bethlen interve­
niert haben, um den weiteren Zersetzungs­
prozeß der Einheitspartei zu verhindern. 
Ob und inwieweit ihm dieS gelungen ist wer 
den die nächsten trüben Tage zeigen. 

Was geht in Ungarn vor? 
Gömbös »nd Hortiiy wi lien die Diktatur Karolyi am Ende 

seines Nekierunffslatcin« - Bankrottstimmimg im Lande 
B u d a p e s t ,  2 5 .  J u n i .  

Die Jnnenverhältntfse Ungarns beginnen 
Formen aitzunehnten, die selbst den unbetei' 
ligten Beobachter in Besorgnis versetzen. 
Die Regierung des Grafen .Äarolyi steht 
vor einem Turm von finanziellen und wirt­
schaftlichen Schwierigkeiten. Die Verarmung 
der Bauernschaft schreitet fort, der Mittel­
stand — soviel davon noch übrig geblieben 
ist — nagt sozusagen am Hungertuch, die 
Znsalnnlenbrüche ntehreit sich von Tag zu 
Tag die Steuereingänge werden immer ge­
ringer, kurz und gut, Ungarn ist endgiltig 
anl Scheidewege seines tnaleriellen und mo­
ralischen Schicksals angelangt. Daß in sol­
chen Tagen die wUdesten Gerüchte über eine 
faschistische Diktatur nicht verstummen wol­
len, ist einleuchtend, nur »veiß man es schon. 

Taubstumme lernen mtt dm Häuden „bäten"! 

Im staatlichen Heinikc-Jnstitut in Leipzig 
hat inan jetzt jahrzehntelange Versuche, Taub 
stumme hören zu lassen, erfolgreich zu Eride 
geführt. Mit Hilfe eines kleiireil Radiosen­
ders wird die normale Sprache in elektriscl)e 
Schivingunc^en nniqewandelt, die die Taub­
stummen mit den Händen „abhören". Jeder 

Stromstoß entspricht einem anderen Ton, u. 
ltach längerer Uebnng verstehen die Taub­
stummen Schüler diese eigenartige „Sprache" 
fließend. Wie unser Bild zeigt, sind die talib-
stuminen Kinder durch diese Methode nicht 
nur Zuschauer, soitdern auch Zuhörer ge­
worden. 

daß auch von dieser Seite keine Abhilfe kom. 
men kanit. Man spricht offen von einer Dik­
tatur des Hotlvedlninisters Julius Gömbös, 
die Blätter verzeichnen die Demissionsgerüch 
te aus der Umgebung des Ministerpräsiden­
ten Grafen Karoltii fast täglich in neuer 
Version. Freilich ist vieles daran übertrie­
ben. Die Wahrheit liegt in der Mitte. Es ist 
nur eines gewiß, daß die Regierung mit ih­
rem Latein zu Ende ist und den AuSw«g 
aus der Wirtschafts- und Finanzkrise deS 
Staates und der Privatwirtschaft nicht mehr 
zu finden vermag. 

Der Reichsverwefer Horthy fleht der 
Ohnmacht des Grafen Karolyi zu und scheint 
beflissentlich seine Prärogative erweitern zu 
wollen, unl den Staat im Moment eineS Ne-
gierungs-Bakuums vor eventuellen Erschüt­
terungen zu bewahren. Zu diesem Zweck soll 
ein Gesch oktroiert werden, welches dem 
Reichsverweser die Befugnis gibt, auch ohne 
Parlainent zu regieren. Dies würde natür­
lich einen Staatsstreich von oben bedeuten, 
dem beiin heutigen Stand der Dinge be­
stimmt nicht Widerstand erwachsen würde. 

Am traurigsten ist es um die WirtschaftS-
und Finanzverhältnisse bestellt. Die Banken 
geben überhaupt keine Kredite mehr, und 
wenn, dann nur gegen enorme Zinsen. Der 
Banknotenumlauf kann den Anfordertingen 
des Zahlungsverkehrs nicht nachkommen und 
so kommt man auf den Gedanken dle Ver­
pflichtungen mit anderen Zahlungsmitteln, 
etwa Pfandbriefen, zu leisten. 

Jetzt will auch das Gerede über ein Mo­
ratorium für sämtliche Privatschulden dem 
Ausland gegenüber nicht mehr verstummen. 
Daß aber auch ein Moratorium am Stand 
der Dinge wenig ändern würde, ist heute 
kaum Ntehr zu bezweifeln. Man erinnert fich 
noch an das „Moratorium" für die Pri. 
vatschuldung im Herbst des Borjahres. Da­
mals wurden die Zahlungen für das Aus­
land lant Verordnung an dle Nationalbank 
geleistet, wo die Gelder auch liege» blieben, 
denn die Ausländer wurden faktisch nicht zu­
friedengestellt. Mit dem Trost, diese Deposi­
ten fiir Zahlungen in Ungarn verwendet» zu 
dürfen, war ihlten auch nicht gedient. Auch 

A»ei TankMenutürter irrtii«lich «iedelt« 
geschsfseit. 

Garfleld (New Jersey), SS. JulU. 
Ein neues gratlsames Verbrechen der Ut>» 

tertvelt hat in der Ocffentlichkeit tiefste Em-
pî rung hervorgerufen. Zwei Wärter einer 
Tankstelle wur^n durch Maschinengewehr-
feuet niedergeschossen. Ihre Verletzungen lind 
so schwerer Natur, daß an dem Aufkommen 
der beiden gezweifelt wird. Die beiden Wär­
ter sind offenbar irrtümlich niedergeschossen 
worden. Die Schießerei stellte das Ende ei­
ner aufregenden Autojagd der Täter nach 
den Mitgliedern einer anderen feindlich.» 
Bande dar. Die verfolgten Banditen steuer­
ten das Auto zu der Entstelle, vermutlich 
um Benzin zu fassen, als sie jedoch ihre Ver­
folger herannahen bemerkten, bestiegen sie 
wieder daS Auto und fuhren davon. Als die 
Verfolger herankamen, glaubten sie in de,» 
Tankwärtem ihre Rivalen zu erkennen und 
eröffneten sogleich daS Feuer gegen sie. Nach 
der Tat fuhren sie mit rasender Geschwin­
digkeit davon. Bon den Tätern fehlt bisher 
jede Spur. 

Lustmord a« niicm 
Zehnjichrigen 

W i e n. 26. Ann?. 
Heute vormittags wurde in der Nähe der 

Hohen Warte auf einem mit Unkraut hoch­
bewachsenen, abgeplankten Platz die Leil!^ 
des zehnlährigen BolksschülerS Friedrich P e-
tex aufgefunden. Der Schädel war offen­
bar durch Schläge mit einem stumpfen In­
strument vollständig zertrümmert worden. 
Da der Knabe, der allf dem Bauch lag, nur 
das Hemd an hatte und die übrigen Klei­
dungsstücke ringsherum zerstreut lagen, wird 
ein Lustmord vermutet. 

Fast zur gleichen Zeit des Leichenfundes 
war die Mutter PeterS bei der Polizei er­
schienen, um mitzuteilen, daß ihr Sohn ge. 
ftern abends von dem Fußballspiel Bienna— 
Ujpest, dem er mit einem gleichalterigen 
Freund zugesehen hatte, nicht nach Hause 
gekommen ist. 

Eine Spielgenossin des armen Kindes gibt 
an, daß sie den Fritz nach dem Fußballmatch 
in Begleitung eines Unbekannten mit licht-
grauen Anzug, lichtem Hut, staubigen Schuh­
en und englisch gestutzten Schnurrbart gv» 
sehen hat, wobei daS Kind wahrzunehmen 



^WSkaß, »e« «. ^Mariborn Zeitung" ')?ummer ?7l. 

^ubt» daß der kleine Frttz, den der Mann 
an der Hanl» führte, von diesem wegftrebte, 
daß aber der Mann de» Knaben nicht ans. 
lteß. Das MÄdchen ßlanbt anch «kfthe« z» 
haben, wte der Mann de« Knaben den Mvnd 
»chalten wollte. Man nimmt an, daß der 
Rleine dem Begleiter entkommen wollte, »o» 
dî  aber mit einer Latte oder einem son-
stigen Gegenstand niederge^chlaßen vmrde. 

vte dodylonM« StoWchNd« 

(krtbecklmgen Ä«i die Wunder baDtzloni-
scher ZWUisation zeigen, daß der LebeilS-
spruch ^Geschkft ist GsfchSft-  ̂alt vi« die 
««schichte seW ist. Im Jahre SV00 v. «Hr. 
hatten die alten Vaibyl̂ ier schon ei« solche 
TichhöftStüchtigkeit entwickelt, daß besonder« 
Ge t̂ze gesl̂ en «erden mußten, »m den 
M«!̂ nschas»en gewisser „Gentlemen" ein 
Iiel zu «sehen, die e» mit.de? Ghvlitchteit nicht 
so genau mchmen. 

Schon der ^ge Mann jener Zeit, »er in 
späteren Z r̂m auf größeres Berntögen 
rechnen konnte, wa,î te sich in seiner Veld-
Verlegenheit oft an den gew»>hn!)e»tsmäßigen 
Geldverleilher. Der babylonische Saukmann 
hatte sein Banlttanto, gab seine Zievel-
»Schecks" und fei« Ladeschei«, und Gesehe 
waren in Kicaft, die ei« Verletzung des 
Eigentumsrechts bestrasten. So scharf wa­
ren die alten Vabylonier hinter den Geld­
geschäften her, daß sogar die Priester hier 
und da einen Verbieinist aus Terra»«- oder 
sonstigen Koschldsten nicht verschmähten. Die 
größten Geeiste wurden sogar m den 
Dempeln abgesö^ssen. Die ungeheure« Men 
gen an Edelmetallen. Früchten und NÄ»eren 
schSnen Dingen, die den Priestern als Tem-
pelgate gsbracht wuÄmi, wurden auch in 
den Tempeln sofort zu Geld gemacht, und 
die Priester selbst sahm darauf, daß sie auch 
den richtigen Aegemvert der Ware erhielten. 

Das Interessante jedoch sind die Aufzeich-
mingon, die einer Mrma entstammten, die 
Bankier- und Geldfleschäfte machte. Die 
Firma war belaimt als die „GSHne des 
Egilbi" und wurde wahrscheinlich um IVlX». 
ft. Chr. begründet. Dies!» „ZiegeWücher" sind 
die Hauptquelle unserer ^nntnis t'tbcr das 
Leben im alten Babylon. Mose Firina be« 
saß un'fle'hellre Reichtümer ai'nd starken Ein-
filuß, unl man kann sie die Rotihischilds der 
damaligen Zeit nemlen. Alle möglichen Ge­
schäfte schlössen sie aib, gaiben Staats- und 
private Anleilzen und zogen die Steuem ein. 

Tote«.VsiV. 
Alert Bay, ein altes indianisches Dorf auf 

der Insel Alaska, besitzt wohl die vollständig, 
ste Sammlung von ,.Totem"'Pfählen, die je 
an der pazifischen Küste gefunden wurden. 
Sie repräsentieren die Familienwappen der 
Eiwass, oder Küstenindianer, und ein jedes 
Haus hat seinen eigenen Totem-Psahl, in 
den Vögel- oder Tierkörper noch eingegraben 
und benmlt sind. Die oberste Figur stellt den 
Kopfschmuck des Hausbesitzers dar, die dar. 
unter befindliche den seiner Frau und die 
übrigen den seiner oder ihrer Verwandten. 
Gewöhnlich sind nur drei oder vier Figuren 
eingeschnitzt, und nur die Toteme der gro-
hen.Häuptlinge tragen sechs Gravierungen. 
Diese Sitte scheint auf den Glauben an die 
Seelenwandcrung zurückzuführen zu sein 
nach welchen, sich die Seele eines Mannes in 
ein Tier oder einen Bogel verwandelt. 

Für Fra«en eine andere Gprache als sSr 
MSnner. 

Eine der seltsamsten Sprachgewohnheiten 
hatte sich bei dem indianischen Aariben-
Stamm ausgebildet. Unter ihnen hatten die 
Frauen und die Männer verschiedene Spra­
chen. Der ganze bekannte Wortreichtum der 
alten .^aribensprache beträgt etwa 3000 Uör 
ter. 400 davon sind doppelt vorhanden, und 
die einen waren sür die Männer, die anderen 
für die Frauen bestimmt. So hieß zum Bei­
spiel der Stamm der Kariben selbst in der 
Muttersprache „Kallinago '̂ und in der Frau 
ensprache Falliponan". Bei anderen Böl-
kern gibt eS wohl die Sitte, daß gewisse 
Wörter oder Namen in Gegenwart von 
Männern von Frauen nicht ausgesprochen 
werden dürfen, aber in dieser Zweiteilung 
der Sprache dürfte der Karibenstamm einzig 
in der Welt dagestanden haben. 

abnormale Zersetzung unk 
Fäulnis im Darm, vermehrter ESures,eh.ilt des 
^qensaftes versehen bei Gebrauch des natür. 

«Frenz-Iosef'̂ .VitierwnNerS. Aerztliche 
bezeugen, dad das 

Fra«z,Aofef.W asser besonders von Magen-. 
Darm.. Nieren.. Le^r. und Gallenkranten ge»n 
^nommen wird, weil e? srei non unauaenkhinen 
Empfindungen prompt abführt. 

König Vrchaddtpo? gibt ftine 
Äuftlnmnmg 

Slam wird konstitutionelle Monarchie 
B a n g k o k ,  S S .  J u n i .  K ö  «  i g P r a -

's a d h t p o ? von Siam hat von sei«» 
Homm^tz anl Meer den N^rern der Mi. 
titärvevolwtion durch ei« ZVediotetegmmm 
seine Zustimmung zur Umbildung zu einer 
konstitutionellen Monarchie ^egebrn. Damit 
ist das Ziel der Revolution erreicht, und 
man rechnet nunmehr mit ei«m normalen 
Verl«»ulf der Verfafsnngsumvildlmg. Die 

..cke^Ssciie!'-
mit ksWk g««S8ckvn 

Kiwiß Pr-i-WM 

Führer der Revolution werden wichtige Po­
sten in der neuen Regierung erhalten. Wahr 
s c h e i n l i c h  w i r d  G e n e r a l  B o l a A y A o h a .  
d  ̂Seele der Revolte, zum Chif i>?s neuen 
Kabinetts ernannt werden. Der König wird 
im Lauife des Tages mit einem Gonderzug 
die Nückreise nach Bangkok antreten, doch 
wird die Z ît der Ankunft in Bangkok ge-

hebmgshalte«, um jede Störung der Ruhe z« 
vermeiden. 

Die Bevörieamg hat fich mit de« neue» 
Verhültnissen abrunde« «Nd bavichtt voll­
komme« Riche. Auch die GeschäifAkeise ha-
ben sich ge^chsofs  ̂hinter die neue Re îernnH 
gestellt. 

Es tritt immer Vaver in die Erscheimmg. 
daß stch die Revolkitio« weniger segen die 
P^n des Königs selbst als gegen einige 
mißliebige Prinzen des königjlichm Hause», 
die zugleich hohe Veamtenftellen innehatten» 
richiî , der̂  Machtfülle man «nSedingt 
einschränken wollte. 

einem Mveiten Stoidiotelsgeamm aus 
seimr Somn r̂rosidenz hat der König der 
provisorischen MMtürregiernng den Dank 
ftr die t̂ sherige Führung der Gesäte aus 
'gesiprochW und ausseführt, daß «we vm-
lwandlwig der jetzig  ̂Regierungsform seit 
langem in seinem Sin« gelegen hätte. 

Er hoffe zuversichtlich, daß «r Wsammen 
mit der stameslschen vottspartei dem Volte 
Frieden und Arbeit sichern werde. Er 
in die Hauptstadt mit dem Gefichl der Ge-
iwgtmmg dafür zurück, daß das Volk an 
dem ehrlichen Mllen des Monarchen, für 
das Wohl seines Landes zu ardeiien. nicht 
lWeiste. 
In einer amtlichen Kui<»gedu>ng wird fer. 

ner mitgeteilt, daß insgesamt vier Personen 
als tvpftt der 5ievolte gefallen seî , und 
zwar Wvei Revolutionäre und s«et Oppo-
sitio«lle. Im .Ha»rptquartier der pwvisori-
schen Regierung im Rachans herrscht ein leb 
Haftes Treiben. Ge«ral Vola Ay «aha hat 
dauernde Konferenzen, um die Wetterfüh­
rung der Gestufte siî zustelien. 

Sanfjahrplan des Atheismus 
Sowtetruffischer BemichtungSfeldzug gegen alle Reltgionm 

M(0 s l  a V, M. Juni. 
Im offiziellen Organ der antireligiösen 

Sektion des Verbands der SpezialkomMis­
sion für den Kampf gegen die Religion „Mo-
lodoj Avangard" wird der Fünfjahrplan für 
den Kampf zur Vernichtung aller Religionen 
in Sotvjetrußland veröffentlicht. Der Plan 
gcht von der Voraussetzung di.'r vollkomme­
nen Liquidation aller religiösen Bekennt­
nisse und Ansichten, Religionsgemeinschaften 
und Sekten aus. Der Plan wurde von allen 
Parteiinstanzen gutgcheiben und erhielt sür 
Sowjetrußland Gesetzeskraft. Das Gesetz trat 
bereits Ende Mai dieses Jahres in Kraft 
und enthält U8 Paragraphen. Das Gesetz ist 
in sünf Teile gegliedert. 

IlNl ersten Jahre des Fünsjahrplanes wird 

mit der Schließung aller lonfessio«llen Schu-
len, und zwar der kirchlichen Akademien, ka-
tholischen Semwar« und den theologischen 
Kursen gerechnet. All« jene Personen, die 
„Diener des religiösen Kultes" find, werden 
in einer Kategorie jener Perso«n geführt, 
um die sich der Stadt bezüglich der Versor­
gung nicht kümmert. Alle dî e Personen müf 
sen bis l. Mai 1935 das Gebiet der Sowjet­
union verlassen und zwar unter Anordnung 
der Deportation. In den Zentralstädten, daS 
ist in der Hauptstädten der Sowjetrepubli­
ken, mlilssen alle Kirchen jedwedes Bekenntnis 
ses oder Sekte bis !6. Mai geschlossen 
»Verden. Bis zum 1. Mai lV37 darf auf dem 
gesamten Gebiet der Sowjetunion kein Bet­
haus und keine Kirche mehr geöffnet sein. 

tS«G» dß««GN, 

Das Fest der Steme in Venedig 
Vo« Carl vilhel« «cheepk  ̂

Eines der pomphaftesten Volksfeste, an de­
nen das italienische Volksleben so überaus 
reich ist, ist das Fest der Sterne, ,.Jl Re­
dentore" . Es entspricht dem glücklichen Na-
turell italienischen Volkes, bei welchem die 
traurigsten Ursachen Veranlassung zu den 
heitersten Feslcil bieten. ES legt ein glänzen­
des Zeugnis dafür ab, wie man in sonnigen 
Italien kirchlichen Ernst mit bacchanalischer 
Fröhlichkeit und märchenhafter Pracht zu ver 
einigen weiß. 

Das Fest der Sterne ist eines der schön­
sten, daS Venedig, einst so weltberühmt ob 
des originellen und pomphaften Charakters 
seiner Festlichkeiten, jemals ersonnen hat, 
und das auch bis auf den heutigen Tag von 
seinen Bewohnern mit besonderer Borliebe 
gehegt und gepflegt wird und wozu sich 
Fremde aus aller Herren Ländern gerne ein. 
finden. 

Jnl Jahre l5,75 u>ar es, als das schwer 
von der Pest heimgesuchte Venedig, in der 
Bedrängnis seines Herzens, dem Erlöser ei. 
nen Prachttempel zu weihen gelobte wenn 
er cs von der fürchterlichen Geissel befreien 
wollte. Und kaum war das Wort gesprochen, 

als die Macht der verheerenden Seuche auch 
schon gebrochen schien. Tausende und Tau­
fende sandten ihre Gebete zum Himmel em­
por, und der Doge Luigi Mocenigo ließ den 
ersten Stein zu jener prächtigen Basilika le­
gen,'welche man dem Heiland zu Ehren ,.Jl 
Redentore" nannte, und in deren Mauern 
von da ab für alle kommenden Zeiten und 
Geschlechter am dritten Sonntag eines jeden 
Julimondes Dantgebete und Weihrauchwol­
ken in Gegenwart aller Edlen zum Himmel 
steigen sollten, in Erinnerung an jenen Gna-
denakt. 

Und wenige Jahre später stand der herr­
liche Tempel, den Palladios Meisterhand ge­
schaffen, an der Giudeeca, und aus weiter 
?^erne sichtbar hob sich daS Standbild des 
Erlösers, welches die hohe Kuppel ziert, vom 
tiefblauen Himmelsgrunde ab. ^ Senat 
trug alljährlich Sorge dafür daß ausser sämt 
lichen Staatswürdentrügern und Edlen auch 
das ganze Volk an diesem Feste teilnehmen 
konnte. 

Am dritten Sonntag des Monats Juli, 
nach Sonnenuntergang, beginnt die Feier d. 
„jliedentore", zu welcher schon Wochen vor­

her das Volk nicht müde wird, voll freudiger 
Erregung seine Vorkehrungen zu treffen. Ei. 
« zahllose Menge strömt lärmend und sin­
gend «if UeberfahrtSbooten, welche heute die 
einstigen Brücken ersetzen, nach der Giudeeca. 
Die ^rche des „Redentores" umgeben Messe 
buden, denn es ist Jahrmarkt auf der Insel 
und es fehlt auch nichts — vom Seiltänzer 
und der Menagerie mit ihrer ohrenbetäu-
bendm Musik angefangen, das man in Ita­
lien bei solchen Scî ustellungm gewohnt ist. 

Aus ^n unzähligen Soitenkanälen und 
Kanälchen, die in daS ansehnliche Wasser mim 
den, dringt ungewohnter, starlwürziger Blu­
men- und Laubduft. Schimmernde Blumen­
baldachine, weiße Musseline- und Gazezcite, 
^klich geschmückt — in dieser llmgebung und 
Beleuchtung sündhaft schön erscheinende 
Frauengestalten bergend — kommen maje­
stätisch nacheinander herangezogen. Ist es 
Traum, ist es Wirklichkeit? Äese Zelbe aus 
Musseline und Seide, dies« Lauben auS Wein 
ranSen, Lorbeer und Vtyrthe, mit den pur­
puren Granat- und den saftroten Oleander-
blüten, phantastisch erleuchtet von weißen, 
grünen, roten und orangenfarbissen GlaSlami-
Pions, sind es dieselben di'lsteren, von dem 
schwarzen Tuch ilberdeckten Gondeln, welci)en 
Venedig den Minshmen „Benezia" la nera'^ 
dankt? 

Schifflein, ganz in Dunkel gehüllt, Musik-
banden sonder Zahl, alle durcheinander spie­
lend. Singendes Volk. Ambulante Garküclien, 
aus iveiter Ferne erkenntlich an den großen 
Schüsseln aus plastisch getriebeno,n Meßing, 
zu den „srittole" bestimmt, die in der Pfan-
ne nebenan prasselnd in seidendem Oele tan­
zen. 

Fackeln, bengalische Flamnien, zahllost/ 
FezzerwerksVörper, ncrvenbedrohUche ttnalles-
fekte. Russige Gesellen, nxlhre Höltengeister, 
unablässig ^müht, in die mn Dreifuß steh­
ende Psanne Pulver auszuschiitten. Rak^'-
ten, die im kühnen Fluge die Sterne erja­
gen wollen und zischend zurück in die Flut 
sinken. Der Beginn des Feueriverks lenkt die 
Aufttierksamkeit von den Spielen und den 
Scherzen der Menge ab. Raketen erhoben sich 
bunt glänMd, bald im Silberton. bald blut­
rot gefärbt, v^le darunter gleick)en si!>ldcnen 
Nehren. Der gan^ Kanal steht in Flam­
men. Es knistert unaufhörlich, in den Liüf-
ten zerspringen Raketten und iiiMer wieder 
zischt neue gegen den Himmel empor. 

Dies zusammen aber erschien aus tilgen-
blicke wie ein Traun»-Blumenbarkcn, verfüh-
rerisäie Frauen in herrlich geschinückten Zel­
ten, festliche Tafeln, Garküchen, zischende Ra« 
keten und bengalische Feuer. Alles fängt zu 
tanzen und zu sch^vanken an auf der leicht 
bcnvegten Wasserfläche, uild das enni'id.'te 
Auge findet nicht eher einen Ruhepuntt, als 
lis cS auf dem klaren Sterncttl?l!nitt<'r weilt, 
oder der Blick sich anf die schwarzen Leiber 
der Dampferkolosse heftet, die reibungslos 
auf der Gtudecca vor An7er liegen. 

Das Fest hat seinen Höhepunkt erreicht. 
Gesang, frohes Lacken, das Aneinanderklir« 
rcn, gefüllter Gläser erfüllen die Lüfte. Alle 
Barken stehen still, die Rudernden sind mü­
de. Man wähnt ein große«?, reiche? Dorf 
mit blühenden Lauben vor sich zu ^ben, in 
dem Airchenlveih ist. 

Da verkündete in ernsten, liarten. abcieines' 
sem'n 5cklägen di^' Glocke des Nedentore 
die dritte Stunde de^? Mvrgens, und da^ 
ganze, soeben noch stislsteliende, inibewegli-
che Vilp wird von seinem Plat^ gerückt 
Säintlichl' (^ondolen seilen sich in Ben'eliung^ 
die Krauen hüllen sich in Schleier und Tü' 



^^eifunk^" '/cnfn'ner ^71. 

5iv' ;-v'unl>clivvllc .5>.'iterteil ist urpUitz-
leli veiilu:?nnt. Äit ^ni Erbkicb-.^il der ^ter 
X ,iin sar^'lok'ik ^^rulihimmel, mit d.'iil er-
lvi, envacheneu Ml)iq<!ns 

.^l'.'lnt eill alwerer über die Teiinchmcr 
,'^c'skos qekoimncn zu sein. Die Menstc 

ciinil.It sich niir einem dara?l, da^ sie 
nl^dr alli'iii liekvmincn isl, uni ,;u tafeln und 
',u sondern vor alloin, um nach al-
Zvr ^itte d^'il Sonnenaufgang nui Lido zu 
l'cl^riis^c'n. ivic <'>5 die l^ründ<'r dieser Feier 
iiv'lan, als die ^rnne zuni ersten Male mie­
de.- über der von der Pestplage befreiten 
3tlidt ausgegangen iit. 

^'in d.niünerigcs '^^laugrau senkt si6) vom 
^-irintir.lvnt i'^üer die ux'ite asser fläch.' nie-. 
d.-r. rnt)ig ist di.' lärnlende ^char mit 
fine?ii ale g>.'wordeu, dasz uuin den ^^''alin-
schve, von der l^iudecca her v^'rninlUlt. Mit 
d^'in l^.'t.Ucn Gloclenschla^ drei hat sich da-z 
Z,ciünische v^acchaiial in das christliche ,>'st 
d..-' (.nlosev^ l'enoanlX'lt, zu welchem die 
ivohe Menge zu pilgern vorgab. 

^ie Barken beginnen eine Art 'iZSettlauf 
untereinander. (5ndlich ist die Ti'lnc des Li-
doo erieillit. Ta sieben nun die Talisende, die 
sich ^'l'.'n nech unter der Flitterpracht far­
biger ^'aü'pion') und beugalischer Flammen 
leichten scherzen I)iilgegebcn, und staunen 
dao tiiglich sich loiederyolende allgewaltige 
'^'Uiider aii, wic die ^onue golden aus dem 
^^.^ieere steigt. 

(5in ^ubv'lschlei entriugt sich Tausenden 
von >ie!ilen, und Tausende von Linien beu­
gen iitli ininiillkürlich vor der ?.icajestät der 
''latur und senanen begeisterten Äuges in das 
ewig jnniie Angesielit der ?onue. 

Vienttag, den SS. Zun» ZSN. 

Wknn es am Siebenschläfer 
regnet 

T?r „3ieb<ns.s.Iäser", der 27. Juni, ist ein 
nnchiiqer Ti^g in dein einfach geregelten 
Leben der '^'^mK'ril und gar n^ancher wird 
an diesenl ?'0z'e init Prüfender Besorgnis 

>>!in!!!vi ''.iii^ü'l'liclen. v^cis^t e-? doch 
nach uraltem '^i^'lt'^glauben: ^^egnct cS an 
Z^'e'ein io wird e>:^ iveileie sieben Wo-
ilien legnen; und d^inn, ni-eh? der (5rntc! 

'.^'-älir^nd der ^tödter, dent do^? tie^e 
l^-efiibl iii'i!>^er '<i,^vl!!ndcn^beit luit der 
^fliolle al'gebt. skebitl^sv lächelt und bel>aup-
tci. er sei aii'gellärl !iiid wisf.' „aus l^Zrund 
stallstisch-er (^''ifali.üng", das; diesv' alten Bau 
ernrelXln meist nickt zutreffen, laßt nch der 
einfache ^'andinann seinen alten l^laubcN 
7ticht erichlitteru, sonderil hält nlit einer 
naioen ,^äs>igkeit an den von ^en Altvordern 
lUx'rlieferten Traditionen felt. 

Tie s^'>eschichte der ^iebcnich'älex gehc'rt 
i?? die >1ieibe jener Helli.ienges^üchten, die 
ail'. den? "rient skaiiknien und deren Ur^-
spr'ini n'.isil an? kleinasiatischen Voden zu 
suchen ist. Ter 7u^^ialt divier Legei;de ist kurz 
deiv d!ist n'äsnend der ^rainanien Cbristen-
verfolanng unter dein siaiier Tecius in? 
Ias-re ».'»I sieben edle 7u'inglinge seine«? .^of-
staot-e-.', die treu an ihnm l^^la'.'I-en ^ests)!el-
ten, 'ich in eine nahe bei ?pbesuö gelegene 
^-^ergbebl-' 5l>ichteten, wo sie in einen tiefen 
56i!af '.leriielen. ?ie wurden sedoch «»ntdeelt 
nnd a'.ii Pefebl des ^aiser^? znr ?trase cin-
seiü-l'ier!. dn't unter ^ler Negierung deö 
.siai'er.? ^beod'ii',de>? 5!weiten^ n.'ich M't 
IWiährigein Zchsafe, erweckte Gott, de? ein 
?^iiuider mit i!)nen vorhatte, sie wieder, und 
sie entsebliesen nun tiir innuer. nachdem sie 
zuvor noch vor dem Kaiser nnd dein "^^i'chof 
von ?'vsx!u>? das B.'und'.'r bezcngt balten. 

Die Tvraae, wie die Siebenschläfer zu Wet­
tern, achern g<'worden sin^, ttt srbwer zu be-
fintworteu. .^"^ier liegen als l^^rirnd^age wohl 
qewifse vrallische C-rfabrunaen vor. C'S darf 
nicht überiel^en werdei?, das', sait alle .^»cr-
au^qel'er der früb-mittelalterlichen Wetter-
lüch^lein, '^ai'ernvraktlken und ."lalender 
l'^eistliche waren, dic- nch durch diele ?^üch?r 
einen gewi'"en (5infsns'. am da? '?olk ^ik 
^i^^ern suchten. Tenn ?^i'l'el> (^)ebetbnch und 
5salender blieben viele' ^ial^rhunderte hin­
durch die einzige^ Lektüre einfachen ??'a-t 
neö und ünd eö weiten liindli?szen Kreis.'n 
auch beute uoch. 

Ter alte l^)lau5<? an die uietterniacheudc 
^ra't gewisser 5xil!gcr liegt lief im Polkc-
bewnsitsein und e-^ ivi>re frivol, ir.i Veivustt-
sein iiberlegener?^ildung darüber zu »'ich-eln 
oder l'!ar den Ä'rinch -u niachen, ihn zu er' 
schiiltern. Tenn die alten ^^Prü^bx"- und Eit­
len enllha/ten viel wertvosle."! nnd geiund<? 
?^olkvnit und bergeu gerade in nnser-er 
?nat<riallttischen. asle.i- verflachendei, ^eit 
^e.zeiine üiräf!.' in sich, die für den inneren 
l^esl'nd:lna'?vro.??f^, dec^ '.Z^olkes von unschölz. 
!barem 'N'ert sein können. ?ie ,imschlie^en 

Der gut gednNe Tisch 
Ein amüsantes Kapitel Kultnrgeschichte 

Von R. V « l  » er. 

Ter gut gedeckte Tisäi, dem die moderne 
Wol?nkultur groste Aufmerksamkeit widmet, 
ift keine Erflnvung der Neuzeit, «eit jeher 
gehî rtt! die ^tunst des Tischdectcns nnd des 
Servieren.) zum guten Ton. Freilich wurde 
sie inl '̂ause der Zeit in Formen kultiviert, 
die l)eutc einigermaßen grotesk anmuten. 

Eine eigenartige Tischl>edienun^ zu (ia-
ladinerv der Fürsten brachte als Neuerung 
das 14. Jahrhundert. Die bedienenden Pa­
gen kamen zu Pferde iil den Epeisesial uud 
präsentierten so vom hohen !-iy die «chils-
seln lntd .ftaittien. Da diese Sitte sehr un­
praktisch war, niußte sie bald verschwinden. 
Man begnügte sich mit dem servieren der 
Lpeiseit durä) „zu Fuß auftretende^ Pagen 
die von einem Truchseß gefiihrt wurden. 
Dieser Truchseß hatte auch den Tî dienft 
für die Person des Fürsten zu besorgen, 
niahrend die Gäste von Pagen bedient wur­
den. 

Bereits im frühesten Mittelalter legte man 
den größten Wert auf die Ausstattung der 
Tafel. Man liebte schön gestickte Tischtücher 
und dem Schmuck dienende kostbare Gefäße, 
^n der Mitte der Tafel stand nach Art eines 
Tafelausfatzes ein gebratener Schwan, ein 
Pfau oder ein Fasan, an denen der Kopf, 
der >)als in eleganter Krüminung, ebenso 
Schwanz und Flügel kunstvoll angebracht 
waren. An den Enden der Tafel Pflegte nmn 
Wildschweinsköpfe mit Zitronen im geschmück­
ten Nachen auszustellen. 
Im 15. Jahrhundert wurden dann die so­

genannten „Echaugerichte" Mode. Sie nah­
men ihren Allsgang vonl burgundischen Ho­
fe, deu, glanzvollsten und modischesten Ho­
se anl Ende des Mittelalters. Man baute 
hoch austürinende Vurgen Schiffe oder Gär­
ten aus Zucker und Gebäck sowie aus Fleisch 
und Gemilse. Sie wurden mit womöglich be-
lveglicheit Figuren geschmückt; tn Gebiischen 
saßen lebende Vögel, aber auch gebratene 
Tauben. In riesigen Wasserschüsseln schwau,. 
men lebendige Fische, die während der Mahl 
zeit herausgeholt und gebraten wurden. 

Sehr verbreitet war als Schauessen die 
Tarstelluug eines Pelikans ans Teig gebak-
ken, der sich luit dem Schuabel die Brust öff­
net NM ntit seinem Blute die Jungen zu 
tränken, die durch gebratene Hühner, Tau­
ben und anderes îleingeflügel dargestellt wa­
ren. 

Wie heute die Jazzmusik und Tanzkapelle 
bei einem Galadiner für die Unterhaltung 
der Gäste sorgt, so nlusjten Gaukler, fahrende 
Leute unk» Straßensänger Kurzweil bringen. 
Philipp von Burgund ließ während der 
Tafel 5>ttndertett von Menschen für die Belu­
stigung seiner Gäste sorgen. Eine sürstliche 
Sitte war es, vor der Oeffentlichkeit Tafel 
zu Iialteii, wo jedarmanu zuschauen durfte, 
um die Äunst der feinen Tafel anschaulich zu 
erlernen, wobei der König oder der Fiirst 
auf einenl erhöhten Sij., unter einen, Balda­
chin zu sitzen Pflegte. 

Alle Trinkgläser und Trinkgefäße standen 
bei einem gut gedeckten Tisch bereits auf ei-
nein Büfett. Sie kamen nie auf die Tafel. 
Erst inl 17. Jahrhundert verlangte der gute 
Ton, daß jeder Gast sein eigenes Glas hat­
te. Dennoch bliebei, die Gläser vom Tische 
verbannt. Sie standen auf dem Büfett oder 
der Anrichte in einer bestiinmten Reihen­
folge. Jedesmal wenn man trinken wollte, 
nmßte nian denk Diener ein Zeichen geben, 
der genau darauf zu achten hatte, daß jeder 
sein richtiges Glas wiederbekam. Erst gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts bürgerte sich der 
Branch ein, Flaschen und Gläser auf den 
Tisch zu stellen. 

Da man bis zum Ende der Nokokozeit mit 
den Händen aß, mußte für entsprechende Rei­
nigung der Hände gesorgt werden. Die Pa­
gen boten dazu ihre Dienste an in denk sie, 
vor den Tischgästen niederkniend, aus eiuer 
engen .Kanne Wasser über die Hände goßen, 
das sie in einen: Becken auffinget!. Das 
.Handtuch trugen sie über der Schulter am 
Halse. Nach der Tafel wurdeik vor dem Auf^-
stehen uiieder die Hände gewaschen, wozu 
man Wasser benutzte das mit Nosumrin, 

s Orange oder Lorbeerblätter parfümiert 
war. 

Auch bei bürgerlichen Gastmal)len ging eS 
verschwenderisch und prunkvoll zu. Ein 
Hochzeitvumhl kn Nürnberg gegen Ende des 
Ui. Jahrhunderts dauerte zwei Tage, wobei 
I45V Speisen verzehrt wurden. Es war üb­
lich, auch bei dem kleinsten Essen mindestens 
seäis Gänge zu geben. Der vierte Gang nann 
te sich der „Schreckensgast", da er den Essen­
den bereits Schwierigkeiten bereitete. 

Ganz besondere Veranstaltungen waren 
die „Kaffeekränzchen", deren Benennung 
heute noch gilttg ist. Es war ein Tisch aus-

' schließlich für Damen, der mit Gebäck, Kon. 
fekt und Früchten ganz bedeckt war. Dabei 
lag auf dem Tisch nur das „Untertischtuch". 
Kein Brot durfte aufgelegt werden. Ein 
Kränzchen dieser Art dauerte manchmal von 
w Uhr morgens bis 6 Uhr abends. 

Der Name „Kränzchen" ist dadurch ent­
standen, daß diejenige Dame, die der Sitte 
nach an der Reihe war, die anderen zu be­
wirten mit einem Kränzchen geschmiickt 
wurde. Man erfährt bei dieser Gelegenheit 
einigermaßen mit Erftaunen, daß die Teil­
nehmerinnen an einem Kränzchen „Fraß-
und Saufschwestern" hießen, weil die Menge 
der dabei verzehrten Speisen und Getränke 
außerordentlich hoch erschien. 

Die neue Zeit verzichtet auf den Prunk 
und die Extravaganz des gut gedeckten Ti-
sches und läßt einen entgegengesetzten Stand­
punkt gelten, den der Gesetzmäßigkeit bei 
geschmackvoller Einfachheit des Services und 
gesunder Auswahl der Speisen im Gegensatz 
zu der wahllosen Menge, die früher Trumpf 
war. 

ab<r gleichzeitig auch eine unendliche Fülle 
tünirlerifcher Motiv«^. was schon früher 

lV/oetl>e erkannte, als eiifter Tichter die 
?i<!benschläferlegeude in vas Buch des 
Paradiese.^ seines westöstlichen Diwans au> 
NÄhNl. 

kiUiIen Sie nur «lann. Venn lkirv inneren yrran« 
«len. lieber, klieren) eiit lunIiNanieren. Uir Itürper unil 
Uir Klüt von t'remlistniteii livtrelt »inck. vv», «iurcli Saxieliner'» vttterva»8er 

moi-xenH nvcktern «In Ii»lbe» vis» «enommvn. »«I voll» 
!kommen natiirlicliem VVeir» »ezcliielit. 
^an seil»« «uk illv eUizuott» mlt «lem roten I îttelfetckk 
la >potl>ellen, vroserlon untZ aiien deiserea lZesetiütten 

erkältlieki 

Me alt werden Ttire? 
Einen interessanten Vergleich zwischen der 

Langlebigkeit von Menschen und Tieren hat 
kürzlich ein englischer Naturforscher unter-
nomlnen. Als Grundlage deS Vergleiches 
dient die Annahme eilier durchschnittlichen 
Lebensdauer im Verhältnis zu der Zeit, 
die Mensch oder Tier bis zur völligen kkr-
perlicheil Entwicklung beanspruchen. Wenn 
man annimmt, daß der Mensch mit lij Jah­
ren sein Wachstmn vollendet hat, kann im 
Durchschnitt die Gesamtlebensdauer auf das 
Vierfache der Wachsperiode angesetzt werden. 

Bei den Tieren liegen die Verhältnisse 
weitaus günstiger. Die meisten Säuge­
tiere leben das Acht- oder Zehnfache ih­
rer Wachsperiode, ja es gibt Fälle, wo sie 

j das Zwanzigfache dieser Zeit erreichen. Hun­
de werden 15 bis S0 Jahre alt, Katzen er-

^ reichen eille Lebensdauer von 20 Jahren. 
.Hascil leben bis zu 12, Eichhörnchen biS 
zu 8, Mäuse bis zu 0 und Löwen bis zu 
35 Jahren. Bei Bären kann man mit einer 
Lebensdauer von 40 Jahren rechnen. Schafe 
werden 15 Jahre alt. Bei Küht^n uttd Och­
sen kennt man Fälle, wo die Tiere .'i0 bis 
40 Lebensjahre erreichen, auch !»ei Pferden 
sind solche Fälle nicht selten. K'amele kön­
nen bis 80 Jahre alt werden, die Höchstle-
bensdaner können aber Elesanten beanspru­
chen mit einem Alter von bisweilen 150 
Jahren. 

Daneben ersckiieneit die Insekten von der 
Natur nicht soikderlich bevorzugt. Immerhin 
erreicht die gewöhnliche Fliege eine LebenS. 
dauer von « bis 12 Monaten. Stehmücken 
leben 2 bis .? Monate, eine Bienenkönigin 
1 bis 2 Jahre. 

Besonders langlebig siktd Fische. In 
Fischteichen trotzen Neunaugen bis zu 50 
Jahren dem Tode. Gleichfalls ein zähes Le­
ben haben Hecht und Karpfen, die nicht selten 
unter güllftigen Umständen 150 Jahre alt 
werden. Dagegen lebt der Lachs durchschnitt­
lich nur vier Jahre Schildkröten werden oft 
über 25)0 Jahre alt, daS Krokodil beansprucht 
allein ein Jahrhundert für ein Wachstukn. 

Unter deil Vögeln kann der Sperling 
20 Jahre, das Rotkehlchen 25 Jahre leben. 

Von Papageien ist ein Fall bekannt, in de« 
80 Lek»«nsjahre erreicht wurden, von Ra-
bm 69, von Reihern ebenfalls 60 und von 
Adlern 100 Jahre. Einen Rekord der Le­
bensdauer haben für ihre Gattung ein 
Schwan mit 70 Jahren, ein Geier mit 18« 
Jahren und eine SUbermöwe mit 65 Jah­
ren aufgestellt. 

Bon der Pilzvergiftung 
Es muß betont werben, da^ es allgemeine 

Erkennnngsinerkmaile für giftige Pilze nicht 
gibt. Man hat weder in dem ^stehende« 
Milchsaft noch in der ltb-haften Farbe oder 
der klebrigen Beschaffenheit des Hutes ein 
Merkmal» Giftpilze zu ernennen. Auch ein« 
mit «den Pilzen mitgÄochte Zwiebel cxder ein 
in das Pilzgericht eingetauchter silberner 
Löffel verraten durchaus nicht die Anwesen­
heit eines Pilzgifte» im Kochtopf. Die alte, 
falsche sage von der Zwiebel und dein 
silbernen Löffel hat schon vieilen Gläsusbigen 
den Toid gebracht. ^ fchäidliche Wirkung 
des Genusses giftiger Pilze äußert sich ge­
wöhnlich nach einigen Stunden. Algesehcn 
vom Fliegenpilz, der sehr bald nach dem 
Genuß Unrulhe, «mschartige Zu-stände, in 
besonders ernsten Fällen Kräm-pfe, Verlust 
des Bewußtseins, faist niemals Erbrechen 
»der Diarrhöen hervorruft, fiitd es in» all-
qeineinen zunächst Störungen in den Ver-
^uungsovganen, die eine eingetretene Ver» 
giftung melden: starke Uebelkeit, Erbrechen, 
Durchfälle und Leibschmerzen. Weiterhin 
können sich heftiger Durst, Herzk>lo.pfen. O-Hn 
inacht und Schwindel einstelle!:, u:^ zuletzt 
kann unter Al̂ ahme der Herztätigkeit nnd 
heftigen Krämpfen oder Betä>u'bun>g der T'.>d 
eintreten. Bei anderen Pilzen A^gt sich die 
GiftivirluW erst nach 4 bis 8 Stunden, wo-
bei die Aussicht auf Hilke wegen der b^tS 
erfolgten allgemeinen Vergiftung crMlich 
verringert ist. Machen fich nach dem Genuß 
eines PilzgerichteS Erscheinungen geltend» 
die den Verdacht einer Pilzvergiftung er­
regen, so sorge man sofort für ärztlich Hil­
fe. Bis solche zur Stelle ist, muß die Auf­
merksamkeit au«f Entfernung des Giftes anS 
Magen und Darm gerichtet werden. Falls 
Erbrechen nicht bereits Angetreten ist, rufe 
man es durch Veralbreichung von warmem 
Wasser oder dadurch hervor, das^ ein Finger 
tief in den Rachen gesteckt wird. Nötigenfalls 
gebe man ein Abftihrmittel, am besten 1 bis 
2 Eßlöffcil RizinuSÄ. Reichliches Trinken 
von Wasser, das bei Bergiftiinigen am besten 
eiskalt gegeben wird, ist ratsam. Schmerz­
lindernd pflegen heiße Umschläge auf den 
Unterleib oder heiße Bäder zu wirsen. 

Für die Aüche 
h. Mürbteig z» vbftknche«. 14 Deka­

gramm gute, frische Butter mit 21 Tela-
gramm Mehl am Brett abbröseln, etwas 
Salz, 10 Dekagramm Zucker und einen Dot 
ter hinzufügen und schnell verarbeiten Den 
Teig eine Stunde rasten lassen, dailn ncch 
Belicten verwenden und mit Obst.nuS 
füllen. 

h. Peterfillen-ltartssfeln. Die Kartof eln 
werden roh geslhiält, in Scheiben geschnitten 
«und in Wasser mit SalH înahe gar ge-
kocht. JtWvilfchen schwitze man eine kein-
gehackte Zwiebel mit ein paar Löffeln But­
ter oder anderen, Fett, mifckie etnias Me)l 
darunter, gieße Rindfleischerühe hinzu, ko-
che hievon eine schwachseimige Soße und 
tue et»vas Pfeffer, Salz, gehackte Petersilie, 
ltach Belieben auch ein wenig fcingehackten 
Majoran darunter. Dann gieße man das 
Wasser von den Kartoffeln ab, vermische 
diese mit der Soße und lasse sie darin vol­
lends weichikochen. 

h. «irschenröfter. Kilogramm gute, 
schwarze Kirschen wäscht uind zupft man von 
den Stielen, trocknet sie gut ab und legt sie 
dicht nebeneinander in «ine flache ausgcbut­
terte Kasserolle. Drei Achtel Liter sauren 
Rahin sprudelt man mit drei Dottern, drei 
Löffeln Mchl, fünf Löffeln Zucker, einer 
Prise Salz ab, mischt 3 Klar Schniee dar­
unter und gießt dies langsam und gleich, 
mäßig übe die KisckM. Man läßt die 
Masse 1)-^ Stunden backen und zuckert sie 
dann an. 

h. Rindfleisch mit ParadeiSkraut. Sauer­
kraut waschen und in Salzivasser kochm. 
Helle, fette Einbrenne zuerst mit kaltem 
Wasser aufgießen, dazu das jldraut. einige 
Lössel Paradeismark und Zucker nach Ge-
schukack. Alles Ailsalninen kurz aufkoch<n 
lassen. Das in Scheiben geschnittene Rind­
fleisch zum Genrüije sewieren. 
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Spott und Fremdenverkehr 
Wrdett die spottlichen Bestrebungen! — Appell an die 

Stadtviter 
Dicher Tage wuvde im Ncchmeil de» hi«-

jtgen Krimdenversehrsvereinos unb unwc 
M^^ng der am Aremdenv«r<ehr inter», 
fierten Jattoren eine Ntion eingeleitet, die 
dartNkf abzielt, etwas niehr Leben in unsere 
Staidt zu bringen. Au diesem Zweck sollen 
Veranstaltungen l̂ rögcren Stiles (AusMun 
gen, Wettbewerte, Nevuen de» Arbeits-
sleihes lchv.) von Zeit zu Zeit «inander ab-
lî en, um den Berkehr der beimischen nnd 
«uSländischen Fremden zu heben. 

Die st?striqen sportlichen Beranftaltunge« 
in ^ îaribor haben gezeigt, datz nian gerade 
von dieser Seite her die wirtsamste Bele-bung 
des ^remdenv«rk«q^? zu gewiirtigen hat, 
deSlhalb müßte es Alufg^be aller lokalen 
?tzattoren sein, qerade dem ^port grits^ere 
Auinierksanrkeit zu widinen al? KiAlang, doch 
müssen wir leider feststellen, daß »»o« dieser 
Etite in der Unterstützlung des Tpordlebens 
auch schon Nlancher ?^^er begangen wurde, 
der ni«^ wieder bald ausgemerzt iverden 
kann. Wie wir vernahmen, will man in der 
Frage der Sportplätze eine Entscheidung 
treffen, die den Ruin des AuftballsportS 
d«, ziveifellos zuykrSftigjsken und populär­
st«« SportHweig ^ bedelften würde, weil 

man den Zuschauern die Mösflichkcit lichnlkn 
will, in nächster 9tä>he an den Sporttönrpsen 
teilzuneihmen. Maritor braucht einen wo. 
möglichst zentral gelegenen Sportplatz. Ta« 
von, das; iiunderte Änd schon mehr als Ein­
tausend Epvrtenthuiiaiten von Nah und 
Zern herbeiströmen, uin für ihre î arbe zu 
„drücken", werden auch die eigentlichen 
FremdeniverkehrSlbetriebe bclc'bt, also bleibt 
der materielle Gewinn doch in der Gtadt. 
Die bisherigen Platzanlogen im Boltsgarten 
sind ohnedies unzutänglich, da lder Mvaltige 
Aufschwung des Fu l̂lsporte«, der in Ma 
ribor international AetttämPfe größeren 
Stiles zeitigt, unbedingt eine größere Platz 
anlage mit muen grossen Triibtinen er'o' 
dert. Es ist Sache der Stadtgemeinde, sich 
)icr ins Zeug zu legen ,in>d dem Zportleben 
t<!ine etlmigen .Hindernisse in den Weg zu 
ieyen, im Gegenterl, es ist deren Berpflit^ 
tung, dem Sport als wichtigen Freniden 
verkchrsfaktvr mit seinen gewaltigen Besu 
chernziffern in jeder Bezieihung an die .^nd 
zu geihen. Der Sport hat die Belebung der 
Stadt wohltßienb bseinfluht und daher ge^ 
bichrt dem Tiport auch der 'Vorrang in der 
BchaMung. 

Seßtag der Alader 
Die gestrige Kinder-Olympiade stand auch 

heuei iin .Zeichen eines Festtages unserer 
kleilieii tnld allerkleinsten Sportler. Die ein. 
zelnen Wettbewerbe die in der schattigen 
Allel' inl Stadtpark ausgetragen wurden, 
wurden lieuer um eine« originellen Pro-
granllttpulikt bereichert, der ein kleines Kon-
.^crt zweier goldiger .Harmonikaspieler um-
fai;te. <1: e d o R a v n i k und B o g a 
Trop wnren die kleinen Künstler, die jung 
und alt init ihren flotten Weisen begeister­
ten. Unsere Jugendfreundin Frau Zora 
Ra » nik leitete auch Heuer mit größtem 
Berständitis die Beranstaltung, die sich dies­
mal eines Rekordbesuches erfreute. Die ein­
zelnen Äänipse nahmen einen flotten und 
auch abwechslungsreichen Verlaus, so das; 
die Stimnmllg überall die beste war. Nachste­
hend die Siegerliste: 

W e t t l a u f e n s ! .  G r u p p e ) :  l .  F r a n z  
Heillz, 2. Ivan Goliat, 3. Drago Klajniiek; 
l̂ ^weite Gruppe): I. Ferdo Suhalj, 2. Edi 
. '̂e^nik, 3. I. ?^erke5. — Finale: 1. Ferdo 
Alchali S. Edi LeZnik, 3. Franz Heinz. 

S k i e r o: I. .Kristi öergolj, 2. Erich 
Wregg, 3. Wolfi Bezjak. 

T r i c y k l e S: 1. Leo Kasper, 2. TonLe 
Auer, 3. Majda 8ef. 

5t u to: 1. Silva Skusek, 2. Milan Ogrizek. 
R a d r e n n e n  ( E r s t e  G r u p p e ) :  l .  A l o i s  

Ptiunder, Zvonko Kafedtiö. — (Zweite 
Vruppel: I. Zvonko Hlebii, 2. .Hansi Löbl 
und Milan BukmaniL. 

S a ck l a n f e n: !. Ebi Kriinik, 2. So­
nja Tav^ar, 3. Beba PivljakoviK. 

Als gut musizierende Appelle stellte sich 
auch die Kapelle der katholischen Jugend 
vor die auch iljrerscits zun. Gelingen der 
Veranstaltung beitrug. 

Die nächste Nummer 
der „Mariborer , îtMg" erscheint »vcgen 
der ^eiertaî  am 28. imd 29. d. evst Do n-
nerstag, den 30. d. nac îttags zur 
'"Michen Stunde. 

nk. Evangelisches. Dienstag, den 28. d. M. 
tlill Ii) Uhr vormittags wird anläßlich des 
StaatsfeiertageS ein Festgottesdienst statt­
finden, denl au6, die Schuljugend beiwohnen 
wird. 

m. Unter grojiser Anteilnahme wurde 
SamStag der bekannte Gürtnereibesitzer 
Herr A n t o n P l o t s ch, der ani 23. d. M. 
na6, mehrwöchigem schweren Leiden im Al­
ter von 5l Jahren an den Folgen einer 
.Herzlähmung verschieden war, zu Grabe ge­
tragen. In der Borftadt Melje, wo er mit 
seiner Schwester auf eigenem Besitze seine 
Gartenanlaqen Pflegte, sowie auch in son­
stigen .^reistli mar der Verstorbene eine all. 
seits bekannte und geschätzte, auS seinem Mi­

lieu hervorstechende Erscheinung. Eine 
Kampfnatur, rechts- und wahrheitsliebend 
bis zum FanatiSnlUs, setzte er sich in diesem 
Geiste auch zugunsten feiner ^Mitmenschen 
mit seltener Zähigkeit oft und gerne ein. 
Mit ihm schied eine Originalnatur aus der 
Menschengesellschaft in das befsere Jenseits. 
Friede seiner Asche! 

nl. «eisepritsun« an der Handelsatademie. 
Vom 11. bis 25. d. wurden an der hiesigen 
Handelsakademie unter dem Vorsitz de-
Nniversität'̂ zenten Dr. B S h m als Ab­
gesandten des Ministeriums die .Neifeprü-
fllngen abgehalten, zu denen 29 Zchiiler und 
Schülerinnen des vierten Ia)rgallges zu­
gelassen wurden. Die Matura Ik'stcnideiu 
Irma Pacher (mit Borzug), Bruno Fanin-
^r, Frieda Fink, Zora Jan, Olga Kenda, 
Gustav Starasina, Darinka Sttuhec (alle mit 
Mr gutem Erfolg), ferner Maria»» Bauöer, 
Paula Erien, Katica Arle:, Johann Hart-
nmnn, Emil Iazhec, Boris Iurca. Rudolf 
KiÄingcr, Alois KriftoviL. Alois 'lZetauer, 
Anica Serasnik, Peter ZorSo, Fri.drich 
Boknif, OlM Forstner, .Heinrich klojönil 
und Zorka Hverko. Techs Kandidaten m t^n 
für drei Monate und einer für ein Jahr 
reprobiert. 

ni. «eltungsdawer dir serbische« l«. und 
S-Dwar-Nstt«. Die 10.Dinar.Noten der 
ehemaligen Nationaltank des Köntareiches 
Serbien, die im Jahre 1893 ausgegeben 
worden sind, gelten bis zum 4. Dez '̂inber 
1933, worauf sie ihre Giltigksit .üs M-
lungSnrittcl vcrlievcn. Bis zu diesen, Zeit­
punkt werden diese Banknoten allmählits ans 
dem Verkehr gezogen. Was aber ?>ie serbi-
schen 5-Dinar-Noten ketrifft, iverden tiefe 
ebenfalls nach und nach aus deni ^"erkehr 
gezogen, doch gelten dieselben noch ininde. 
stens drei Jahr«. Der Zeitpunkt, zli .velchem 
diese Banknoten î re GiltigLeit verlieren ist 
uns nicht bekannt. ^ 

m. Sin analitischichemifches Institut wur­
de dieser Tage in Maribor, Trg svobode 3, 
unter Leitung des in hiesigen Kreisen be­
k a n n t e n  C h e m i k e r s  H e r r n  D r .  C a z a f u r a  
und unter Mitwirkung praktisch und tlieore-
tifch geschulter Hilfskräfte eröffnet. Das La­
boratorium will nicht nur Analyfen und Gut 
a<s,ten für Industrie, Landwirtschaft u. Han­
del durchführen, sondern auch die Ausarbei­
tung von Verfahren und .Herstellung von 
cliem. Produkten, sowie deren Vertrieb über­
nehmen. Die enge Verbindung der im Labora 
torium beschäftigten Chemiker mit der Indu­
strie einerseits und mit Hochschulkreisen an­
dererseits, verbürgen einen schnellen Auf­
schwung des jurigen, vertranenswürdigen 
Unternehmens. 

m. Interessenten fiir die Exkursion zmn 
Sokol-Kongrez nach Prag inacht das 5»teise. 
bnro daranf aufmerksam, dasi der Conder--
zug am 30. ^uni um 14.43 Uhr von Zidani 

nwft u. um ld.15 Uhr von Maribor abgehen 
wird. Jeder Teilnehmer erhiilt in d«". 

Kanzlei des „Putnik" das Dillctt skir dc'n 
reservierten Sitzplatz. Teilnehmer erhal­
ten auch tiei Erlegunt^ Dinaren cinp 
Aitweisung auf tschöchoslowakische Kronen, die 
in Prag am l., ?. und 3. Juli zwischen 1!^ 
und l t..?« Ulic in der Ä îselstnbe Vciclav-
skc namesti W, eingewechselt nvrden kann. 

Nl Unter der Anschrift „Matura" er 
scheint heute nachmittags eine von Abituri­
enten der Rcalabteilung des hiesigeil Real-
gynmasiums verfaßte Gelegenheitsrevue. 
Tie Trlirksclu ist enthält eine ganze Reihe von 
Beiträgen ans Abitnrientenfedern, .Humori­
stisches und Karikaturen, entnommen aus 
studentischen! Leben mit seinen Freuden und 
Sorgen. Die Schrist dürfte in Stndenten-
kreisen und auch in der sonstigen Oeffentlich-
keit allseitiges Interesse erwecken. 

n» Den Eltern zur Kenntnis! Die Mäd-
chenkolonie des Jugendrotkreuzes tritt an: 
Mittwoch, den 29. Juni 1932 mit dein 
NaÄMlittagSzuge nm 17.3t» Uhr ihre Reise 
nach Vakavac an. — Die Eltern mögen sich 
eine Stunde vor Abgang des Zuges auf dem 
Bahnhofe einfinden. — Herma B rciLi i?. 

m. Die ^Olsoanska eitalnica", der älteste 
Mariborer Kulturverein, hielt im „Naro-
dni dom" feine 7l. Jahreshanptversamm-
lung ab. Der Berein beschränkt sich gegen­
wärtig auf die Leitung seiner st^nen und 
äußerst reichhaltigen öffentliche,l BolkSbiblio-
thek. die auch im vergangenen Jahr einen 
schönen Erfolg zu verzeichnen hatte. Es wur­
de:, ni<s)t weniger als 23.991 Bücher ent­
liehen. Der Geldverkehr verziffert sich ans 
?0.ft33 Dinar. Bei den Wahlen wur!^ iiir 
großen und ganzen der alte Ansschus^ wieder 
getvählt. 

m Massenbesuch der SpOtttanchOla. Die 
gestritie erste Sporttombsla des SSK. Ma 
ribor stand im Zeichen eines ausgezeichne 
ten Besuches. Da in^r als 699 Preise mit 
insgesamt SV Tombolapreisen zur Verlosung 
gelangten, herrschte auch allseits die baste 
Stimmung. Als Mckliche Gewinner gingen 
l)evvor: die Private Hedwig Krî nik (4OlD 
Dinar in bar), der Fleiscl̂ rgehilfe Rudolf 
Braöiö i39VV Dinar in bar), die Arbeiterin 
Anna ZcrberiQ lRadioapparat), die Webe­
rin Franziska Langer <Nähn,aschine), die 
Schneiderin Stefanie Go,nboc (Sportrad), die 
Private Karoline Pncelj (inodcrner Wcheil-
ichrank), der.Handelsgehilse V. Ktuhec ( îa-
nuboot), die Mittelschülerin I. Kokolj (Otto-
>nane), der Elektriker Höcht! lAekleidung für 
eine vierköpfige Familie), die Verkäuferin 
Gisela Bizjak (Bekleidnns, für eine dreiköp­
fige Familie), der Schmied Josef Jone!^ 

(Herrenanzug), der Besitzer Anton Maj (Ski-
attzug), der .Handelsgehilfe Lud»vig Rantev 
(Leimvandstück), die Private I. Weber <Stlu^ 
Leder), die Private Marie Mlakar (Kannl! 
Mirbisöl), die Private I. s>osein (zwei Kubik-
nieter Holz und 2 Seidenkleider), die Prî  
vate T^rese Berglez (Sack Mehl und 25 Ki­
lo Zucker), die Private M. Glas (Sacf 
und 590 Kilo Kohle), der Mittelschüler 
Lederha.? s1(W Stück Ziegel) und die Pri­
vate Renate Ursnik (Eszbestek). 

m. Verstardene. Laufe d<'r vergange« 
nen Wo<i,e find in Maribor gestorben: Binkli 
FiderSek, 2l Jahre alt; Marie BenediSiS, 
öH J.i .^vlnine Sves, 26 I.: Matthias Pö­
kel, Ä7 I.; Johann Polanec, 1 Woche; Anton 
Plotsch, Ü9 J.; Ivan Lesnik, I.: Marie 
Golei, 62 I.-. Albert Bedernjak, 46 I.: Ma­
rie PezkovSe«?, 47 I.; Anna Zelenko, 75 I. 
und Franz Kkrabl, S9 Jahre alt. 

m. Mvtorunfall. Der Arbeiter Nikolaus 
Coto n stürzte in voller Fahrt vom Mo­
torrad, wobei er eine gefährliche Prellung 
an beiden Unterschenkeln erlitt. Die Ret­
tungsgesellschaft brachte ihn ins Kranken­
haus. 

Das fhiidtische V«b bleibt megen Rei­
nigung des Danlpfkessels und sonstiger Re­
paratur bis znm 5. Juli gesckflossen. 

IN. Wo bleibt der Tierschuftverejn? An 
Wochental̂ n kann man auf dem Geflügel 
niarkt an, Hanptplatz die unglaubliMen Din 
ge erleben. Zunächst einmal wird das arnie 
liZeslügel in unzulänglichen, viel zn kleinen 
Käsigen bzn'. „Steigen" zusaniinengepfercht. 
Die aruien Tiere dunsten in d<'r Sonnenhilu' 
ohne Trinkn>asser nnd ,Verden von den Ver­
käufern nicht eininai aus den Fujziesseln t,e-

trinkt 

Ikr» im 
Nadeiner Mineralwasser allein, oder ver­
mengt mit I^rnchtsäften, ist das gesündeiu 
nnd bes^e Getränk inl Sommer. »4,« 

59 Jahre Echuherzeugung KroiS. 

Ponl Porstcind der Schuhmachergenossen» 
schaft nnrd uns mitgeteilt' Der hiesige de. 
k a n n t e  S c h n h e r z e l i g e r  H e r r  J o h a n n  K r o i S  
blickt dieser Tage auf den Jahrestag deS 
Bestehens seiner Firina ans der KoroSka ce-
sta zurück. ?lnl 3. Juli !88? begründete er 
in dem noch heute liennhten (^eschäftSlnkal 
seine Schuhmacher,verlstätte und ver,nocht« 
es durch Fleiß unt» Aestlialten an den 
Prinzipien der Solidität seine Werkstatt» 
auf eine anerkannte Hl>he zn bringen. Her, 
Krois erfreut sich an der Spitze seines Un^ 
ternehmens noch heute ini Kreise seiner Fa­
milie bester Gesundheit. Tie Mitglieder der 
Schuh,nachergenossenschast in Maribor und 
Unlgebung nehineu dieses seltene Geschäfts--
jubiläun, zum Anlaß. Herrn KroiS und 
Söhnen die herzlichsten Glückwünsche auf 
diesem Wege zu vermitteln. 817? 

»reit. Roheitsaktc erstell Grades ereignen 
sich an den .Äanalgittern, nw Kitze einfach 
sadistisch vor den Augen der Neugierigen — 
darunter befinden sich auch Kind«! ge­
schlachtet werden. Wo bleibt der Tierschuy< 

. !! >'!!!' noch die Marktii6pes< 
ti»n? Wir hoffen, das; die verantwortlichen 
Faktoren dafür Sorge tragen werden, da^ 
die Tiere 'licht nvcl) nviter solchen grausa-
lnen Quälereien ausgesetzt bleiben. 

nt. Eine neue Tabaktrafik eriüffnete dw e? 
Tage >'̂ rr .'sudlvig G n n s in der obere?« 
Gosvo^a ulica. Das neue g«schmackr>?kt 
arrangierte Geschüft vesint>et sich i,n Pailai» 
dol' Ballaliv<rrkasse. 

m Jugoslawische Phoioausftellung. Jnk 
)>iat?lnen der Herbstn,esse in Ljubljana ver» 
allstaltet der Photoklnb ^^jubljana in der Zeii 
voln bis 12. Septelnber l. I. die ern» 
jugoslawische Kunstpliolographte-Ausstellullg 
^Interessenten lnögen die Bilder bis zum !.') 
August einsenden. Jeder Teilnehlner an de? 
Ansstellung lmt drei Bilder vom Format !<' 
Xl8 auszustellen. Näbere Informationen er« 
teilt der Pt)otoklt>b Ljnb1sa,ia, Poljansfi nn« 
sip 10. 

Nl jltrankenversicherung des vaftgewerbe« 
Personals. Mit 1 Jllni ,vurde im Kreisalnt 
snr Arbeiterversichern,lg die.^ategorisierlnlg 
für Kellner. Kellnerinnen und Stubenmäd­
chen in .<iotels, Restaurationen, v^astwirtschaf. 
ten, Kaffeehäusern Bnschenschenken, buchen 
ulld Mensen abgeschafft. Diese Angestelüer 
lvcrden in die Lohnllaijen nach deni totsäch» 
liche,! Verdienst eingereilU. Alle Arbeitgeber, 
die solches Fachper'onal beschäftigen, werden 
ersucht, bei allen ^^tenantneldilngcn die Bezü­
ge der Bediensteteil in Geld und Natur ge­
nau anzugeben. Unter deil Verdienit salien 
alle regelmäßigell Bezüge, zu iveläzen der Be. 
dienstete nach dein Dienstvertrag als Gehalt, 
Lohn, Mietzinsbeitrag. Trinkgeld. Wolnlntlg 
Berköstigung usw. berechtigt ist. Die Lobukla« 
sen für die bereits angeineldeten Bediensic. 
ten »Verden nach den Ängul^en iil den Mit. 
gliedsanmeldungcil vo»n Kreisanlt abgeän­
dert. 

m. Aus St. Jlj wird uns .zemeldet: Tie 
hiesige Freiilvillige Feiiern^be meiert ain 
Jnli lnit den? Beginne uni lo Uhr die Tröf'-
ming des ne'iiell R!lstliau's<s am Platze vor 
dein Rüithausc. ^lir gutl' "Mine und vorzüg­
liches Efsen ist lbestells iies^irgt. T-a der Rein, 
ertrag zur Deckung der Baukosten und An--
fchafsullg N'eitcrel- ^ckuerlöickgerätc bei'timm^ 
ist, wird lim ;all>lre!chen Besuch aebetell. 

nl Taschensaljrplan für den Autobusver­
kehr. Die Druckerei „Merklir" in Ljubljana 
bat eillen Taschenfalirplan sin- den ?l,itobus^ 
nerteln- i»n Trailbanat lieraii'^gegeben, der in 
Blichliaiidluilgen, Trasikeii nnd bei Alltubn?. 
unlernelnnullgen erhältlich ist. Tie Hauvtver-



.Mariborer ^^citung" )?ulnmer l7?. T!t'nZ!,iq d!?n?H IM lv^S. 

tretung hat das Reisebüro „Putnit" in Ljub-
ljana, Dunajsta cesta l, Äi«rnolnmen. 

m. AH.GKV. Morgen, Dienstag, den 28. 
d. um Uhr dringende und wichtige Her 
renprobe. Um rwllzähliges Erscheinen wird 
dringendst ersucht! 

m Die ws V«ch«««Ae?i«lH»i» 
«es findet am ls.'Seh'Mder statt. AallS 
cS am genannten Tage regnen sollte wird 
die Veranstaltungen auf den 25. September 
bezm. 2. Oktober t«rschoben.' Die Freunde 
des Bereines mögen au6) Heuer den nztdürf-
tig»!n «Bindern ihr Wohlwollen nicht versa­
gen. 

« Vetttrterichi „« 27. J>«i, 8 Utze. 
,Feuchtigkeitsmesser -i-13, Barometerstand 
741, Temperatur 17.5, Windrichtung 5N, 
Bewölkung teilweise, Niederschlag v. 

m Die L«ftjchiffahrts'Unter»ffiziersich«le 
in K»»ist»A nimmt Noch mehrere Zöglinge 
auf. Weitere Jnfornlationen erteilt VaS 
städtische Militäramt. 

* Vinschreitnuße« fttr he« Sinjiiheige» 
H««belst»r» A«t. R»d. Leß«t täglich im 
Büroartitelgeschäft, Vl«riboe, GlO»eiisk« 
ulie« 7. Ttudenten'Internst. 8317 

* Aaz GchAnherr konzertiert heute, Diens­
tag, mit besonderem Programme im Hotel 
H a l b w i d l. 8420 

* St« gNtes ««d ßesuköes vetrL«k in den 
heißen Eommertagen ist ein Becher 
«er M«ersl»affer allein oder mit Obstsaft. 
Seelische und körperliche Ersrischung. 

* ««fttzits «»»in, früher Polic, Gtuden. 
ci, Aleksandrova 29 Mittwoch, den 20. Juni 
um 16 Uhr Gartenkonzert. 8Mj 

* Beim Eichkatzelwirt, Tezno, Dienstag 
und Mittwoch Konzert einer orig. Zigeuner­
musik. Prima Weine zu S, 8 und l0 Dinar. 
Billige Backhühner. 8403 

* Pschunber, Raöoanje. Zu jeder Tages­
zeit Backhühner mit Sawt Mnar 20.^, pri­
ma Pekererweine. Mittwoch Schlagerkonzert. 
.Hausmehlspeisen. 842l 

^ Vei Gale» «»d Leberlelbe», Vaaenfteinei, 
und Gelbsucht regelt das natürliche 
gosef"«Bitterwasser die Verdauung in geradez^u 
vollkommener Weise. Minische Erfahrungen be­
stätigen. dab eine häusliche Trinkkur mit k^»»z-
Jiftf-Wasser besonder» wirksam ist. wenn e». 
mit etwas heißem Wasser gemischt, morgens 
auf nüchternen Magen genommen wird. 

Aus Wul 
p Tobesfal. Im schönsten Alter von 36 

Zcchren ist hier die Kaufmslmsgattin und 
R e a l i t ä t e n b e s i t z e r i n  F r a u  H e d w i g  I g l i v  
gestorben. Friede ihrer Asche! schwerge­
troffenen Familie unser innigstes Beileid! 

P. Der städtische vemeinderat hält heute, 
Montag, um 18 Uhr eine ordentliche Sitzung 
ab. 

p. Sine «ichtige Aonserenz hat der Vür-
germeister mit Rücksicht auf die Auflassung 
des Oberrealgymnasiums für Mittwoch, deil 
29. d. um 11 Uhr am Stadtniagistrat einbe­
rufen. Insbesondere alle Eltern mögen in ih­
rem eigenen Interesse zuverlässig an dersel­
ben teilnehmen. 

p. EPsrt. Die Fußballmannschaft des Sport 
lkibS „Ptuj" trägt Mttwoch, den 29. d. in 
Mursta Sobota einen Wettkampf gegen den 
SK. Mura auS. 

p. Wieder ein dlutiger Ueberfal. Als m 
der Nacht zum Sonntag der Knecht Johann 
TopllS den Waldweg der Trau entlang nach 
Sv. MiklavZ gwg, wurde er von einem un-
tekann^ W l̂agerer überfall̂ 'n und zu 
Boden geschlagen. Dopla? wurde von einem 
zufälllgersveise vorüberkoinmenden Landwirt 
bewußtlos aufgefunden und von diesem ins 
5lranfenhauS Äbrrfliihrt. Die Verletzungen 
ToplafZ sind lebensgefährlich. 

p. I« »ereinsangelegeuheiten ist nun wie­
der die Kompetenz der Bezirkshauptmann-
schast maßgebend, an die man sich nun in 
einschlägigen Fällen (Bersamnilungen tind 
dgl.) zu wenden hat. 

p. Zwei Hühnermarder «rioischt. Der Gen-
darnilerie in Ptujska gora gelang es zweier 
diebischer Individuen habhaft zu werden. 
CS sind dies der 23j<jhrige Martin Pcijer 
aus Ljublana und der 22jährige Anton Za-
puSek aus Trbovlje, die mit Hilfe eines 
dritten Kunlpanen, der allerdings Fersen­
geld gab, in Slape bei Ptujskci gora zahl­
reiche Hühner verschwinden lieszcn. 

p. Unvorsichtiger Radsahrer. Die Söiulie 
dcmcijtcrsgattin Therese Ro^lar aus Spuh-

lje wurde beim lleberguere« der Straß» von 
einem rücksichtslos daljinrasenden Radfahrer 
gestreift und niedergestoßen, wobei sie nicht 
unbedeutende Verlegungen davontrug. 

p. Die A«tzr»»dr«seeei nimmt in den letz­
ten Tagen wieder überhand. Dieser Tage 
fuhr ein Pauernbursche die Äremplĵ oa ulica 
in so wilder Faljrt hinab, das; es nur um 
ein Haar ging, daß nicht zwei Damen von 
ihm überfahren wurden. Hoffentlich wird 
der Wildling der vedientcn Strafe nicht ent­
gehen. 

p. Vindench. ^n Zgor. Bclovlck wurde die­
ser Tage beim dortigen Besitzer Janez Dru-
ziovie von unbekannten Tätern ein Einbruch 
verübt, wobei diesen mehrere Kleidungs­
stücke^ Wäsche und etwas Bargeld in die Hän 
de fielen. Tie Gendaruierie fahndet nach 
den Tätern. 

Aus Slovenlarad« 
fl. Tsdess«!. Nach langem fchwerei» Lei­

den verschied der langjährige hiesige Schul­
inspektor Herr Alois S ch « ch e l. ^s 
Begräbnis deS Verstorbenen findet Diens­
tag, den 28. Juni nachmittags statt. ^ 
Friede seiner Asche! Der schlvergetroffenen 
Familie unser herzttchfter Beileid! 

II O >O' 

Aus Gelle 
e. A» StO«tsfeittt«D Vid« d»«, den TS-

d. um 8 U'hr findet in der Pfarrkir^ ein 
Festgottesdienst für alle gefallenen är^S-
teiinî limer statt. In der orthodoxen St. Sa-
va-Kirche findet der Gottesdienst um 9 Uhr 
statt, in der evaMlhschen ChrisduÄirche aber 
unl 10 Uhr. Die StadtgemeiM wird am 
Staatsfeiertage an ihren Gekäiuden Fahnen 
auchängen und fordet die Hausbesitzer auf, 

îl.its ihre Hä»»ser mit Fahnen zu 
fchinücken. 

e. Vi« srOßer mchRriftischer 5lO«G»etz sin-
det am 29. d. in Celje für das Dechanat Celje 
und die anlgrenzenden Dechanaten statt. Um 
9 Uhr friH wird am Mavni tvg unter frei­
em Himmel eine Festmeffe obgehalten iver» 
den, die Für^tHischof Dr. Karlin aus Marî  
bor zelobr^ven ^vird. Nach der Messe findet 
eine Oläulbigerversammlung statt. Nachmit­
tags um 14 Uhr wird sich eine eucharistische 
Prozession durch die Stadt bewegen. 

e. Die ««f«ah«»Prtts««ße« i« das 
nasi«« fanden vergangenen Freitag und 
SamStag statt. Zu den Prüfungen hatte sich 
ein« Rekordzahl von Kandidaten genielZ^t. 
nämlich nicht weiUger als 192, von denen 6 
vor der Prüfung zurücktraten, während 18 
die Prüfuttg nicht bestanden und denmach 
158 aufgenmnmen wurden. An der Prüfung 
hatten 9 Professorenkommissionen zu tun. 

c. Die irthsdOxe Airche«ße«ei«de danit der 
Bevölkerung von Celje und Umgebung für 
die zahlreiche Teilnahme beim Enlpsange S. 
Heiligkeit deS Patriarchen und an den Feier­
lichkeiten bei der Einweihung der .Kirche. Be­
sonders spricht sie aber ihren Dank denjvni. 
gen aus, die ihre Häuser mit Blunlen und 
Fahnen geschmückt und so der schönen Stadt 
Celje ein noch schöneres Aussehen gegeben 
haben. 

c. Ein Einbrecher »on der Pslizej seftge-
no««ie«. In Zagorje wurde ein gewisser 
Franz Goste festgenommen, den» nachgewie­
sen werden konnte, daß er vor einem Mona­
ts l'cim Fleischhauergehilfen Rafael Bru^k 
in der GubLeva ulica eingebrochen und die­
sem einen Anzug und ein Paar Schuhe iveg-
getragen hatte. Wahrscheinlich ist dies d. lang 
gesuchte Einbrecher, der vor einem Monate 
eine ganze Reihe von Einbrüchen in der 
Nachbarschaft des neuen Wohnhauses der 
PensionSanstalt verübte. 

e. Unsal. Die 8jährige ArbeiterStochter 
Silva Ledinek aus Gaberje, spielte zu Hause 
mit anderen Kindern, wobei sie mit dent 
Daunien der rechten .Hand unter einen Stuhl 
kam auf dem sich gerade ein Spielgenofse 
setzte. Dem Kinde wurde der Fitlger zer­
quetscht. 

e. Gesunde« wurde in einem Geschäfte in 
der Stadt ein goldener Ehering. Der Ber-
lustträger erhält ihn bei der Stadtpolizei. 

f. Die Ardeitsbörse in Velje brauckit drin­
gend sünf erstklassige Bergmänner, die auS 
Teutschland oder auS den Niederlanden zu-
riickgelehrt sind. In Betracht komnien nur 
solche, die entweder in Leoben in Föhns' 
dorf oder in Trbovlje gearbeitet haben. Ar­
beit bekommen auch ein junger L l̂lner und 

drei Stul̂ nnädchen 
seiea 

im Kurorte Topsl. der dringenden Tagistrdnnnsi vollzähliges 
ikrscheincn unbedingt »ot»?endig! 

e. Atei». 8e«en«etzr.̂  Wochedienst hat von 
Sonntag, d^ LS. d. M. tts einschließlich 
Samstag, den 2. Juli der zlveite Zug unt^r 
dem Kommando" des Herrn PristovSek. 

e. De« AP<theke««achtdie«st versieht von 
Z-amslag, d<n 2^. d. M.. bis einschließlich 
Freitag, den 1. Juli die „Ädlerapotheke" 
am Glavtti trg. 

e Vetresfs der ZaHlm»iIkn hei« städtische« 
VIe?trttitDts«>er?e ««d «as«>erk« verlautet 
der Stadtmagistrat: In letzter Zeit geht das 
Einkassieren für das städtisck>e Elektrizitäts­
werk und Gaswerk immer schlechter u. sckMe-
rer vor sick,. Die Parteien entziehen sich der 
Zahlung oft ungewollt, öfters aber absicht­
lich, so daß die Inkassanten die Parteien öf­
ters und erfolglos aufsuchen müssen. Die Be­
träge von unbezahlten Strom, Gasverbrauch, 
Material- und Jnstallationsrechnungen me^ 
ren sich von Monat zu Monat. Das Elektri­
zitätswerk und das TaStverk müssen ihren 
Verpflichtungen den Abnehmern gegenüber 
pünktlich nachkommen, wenn sie mit unge­
störtem Betriebe arbeiten wollen. Um den 
städtischen Unternehmungen und den Partei­
en unnötige Kosten zu ersparen, werden alle 
Abnehmer auf folgendes aufmerksam ge­
macht: Die Beträge für den Verbrauch von 
Strom und Gas, Material und Installierung 
sind bei Vorlegung der Rechnung zu bezah­
len. Wenn der Inkassant die Partei nicht zu 
Haufe antrifft, bzw. den Betrag nicht emp­
fängt, hinterläßt er der Partei daS Büchel 
bzw. die Rechnungen. Die Partei muß dann 
die Schuld selbst bei der Kasse des Elektrizi­
tätswerkes, Ljubljanska cesta 12 begleichen. 
Wenn sie im Lauke von drei Wochen nach 
dem Borsprechen des Inkassanten die Schuld 
nicht begleicht, wird ihr der elektrische Strom 
und das Gas ohne vorherige Verständigung 
eingestellt. Die neuerliche Anschließung ge­
schieht erst nach Begleichung der Schuld samt 
Berzul̂ Szinsen und Begleichung der Kosten 
für die Einstellung und er»«uerte Anschlie­
ßung. 

Sport 
..Stopib" — ..SNaildor" 

Unsere alten Erbrivaken um die lokale 
Meisterschaft ließen eS sich nicht nchmen, 
trotz der gcwaltisamen Trennung von der 
MeistersckzastSrmÄ^ einen Wettkanipf auszu­
tragen. Dieses selbstverständlich uilt größtem 
Interesse envartete Zusammentreffen unse­
rer prominenten Fußballer geht M i t t» 
w o ch, den 29. d. um halb 18 Uhr in« Volks 
garten vor si6). In beiden Lagern rüstet 
man für diesen Äötffengang mit besonderem 
Nachdruck, znmal beide Mannschaften alles 
daransetzen werden, den Sieg an sich zu 
bringen. 

: „Hopids" «a«Ps «« de« «ulftieg. Der 
Unterverband hat nunmehr den Zeitpunkt 
der beiden Qualifikationsspiele festgesetzt, die 
..Rapid '̂ gegen die Eisenbahner auszutragen 
hat. Die Spiele werden am 10. und 17. Juli 
ausgetragen. 

: Die ?te«»is«eifterschaft von IuDOslaWi-
e« hat gestern im ganzen Umfange begonnen 
Hitzel fpielt erst heute gegen Kally. Frl. 
Lirzer unterlag gegen Frau GostiiSa mit 
0:6, 1:S. Ferner spielten K. Friedrich gegen 
Freudenreich 0:0, 0:0; F. Kukul̂ viL gegen 
Kumanudi 0:2, S:2; Kovao gegen BUS 6:3, 
14:12; Schäsfer-KutuljeviL gegen Antolkoviö 
—Brigiö 5:7, 0.2, 6:0; Ravnihar—Uzeluc 
0:4, 0:2. 

: SK. Rapid. Morgen, DtenStag, findet 
um 20 Uhr inl Cafs „Rotov»" eine wichtige 
Sitzung des Hauptausschusses statt. Wegen 

: GM. Zeket«ieGr. Morgen, Tienstag, um 
18 Uhr obligatorisches Training der ersten 
und der ?^^eservemann^«?»aft. Verläßliches Er­
scheine« unbedingt notwendig! ^ 

Kino 
V«rß»TO«ii«O: DaS gelungene Lustspiel 

„Das siisft «ehei««is-, mit Hansi Niese 
in der Hauptrolle. Da der Film nur noch 
zwei Tage läuft, versäume nieinand diese 
letzte Gelegenheit — In Borbereitung: 
Max Adalbert im neuesten Film ^Die Ge­
stohlene MadO««a". 

U«i»«'T««ti«O: Rur noch zwei Tage Mein 
Hers sehnt sich «Och Lie!^". Ein großar­
tiges Lustspiel mit Johannes Riemann, 
Trude Berliner, Paul Hörbiger »»nd Ernst 
VerebeS. 

SodNbeoÜaßlguaoe» 

In den nächsten Tagen sinden im Jti- und 
Auslande verschiedene Veranstaltungen statt, 
fÄr deren Besuch Fahrpreiserntäßigiun'gen 
auf Eisenbahnen gewä>)rt werden. Im nach­
folgenden seien einige aufgezählt. 

B e o g r a d ,  F u ß b a l l t u r n i e r  u m  d e n  B a I  
kan-Cup bis 4. Juli: halber Fahrpreis. 

S k o p l k e ,  f e i e r l i c h e  K i r c h e n e i n w e i h u n g  
am „Kosovo polje* am Bidovdan-Taq, den 
28. l>.: 75?6iAer Fahrpreisnach'aß für die 
Mitglieder der „JadränSka straZa". 

C e t i n j e, ^uigoslaiwischer Jn-end'Absti« 
nenzlc^rlongreß vom 2. b. 5. Juli: 755eiger 
Fahrpreisnachlaß für alle Teilnehmer auf 
leliebiger Linie, L îtimation 20 Dinar. 

B e o g r a d, Jahreshauiptversammlung 
der „Jugoslovenska Matica" ani 3. JuU: 
halber Fahrpreis flir Delegierte. 

P r a g ,  S o k o l - A u S s t e l l u n g  u n d  S c h a j u t u r -
nen bis 10. Juli: 33?Sige Fahrpreisermäßi­
gung auf tschechoslo^ratischon Eisenbahnen, 
Legitimation M Dinar. . 

Eingehende Informationen erteilt das 
Reisebüro „P u t n i k", Maribor. Aletsaw 
drova eesta S5, Vlephon 212S. " 

M ck?.f. »««al 
In iler frillinummvr 6vr 

/eltua«« le«teo Wir tlir Äe »usviir-
tl««n l̂̂ omteatea Olnso ?o«tVel»«. 
svliela l»el. er»ueliEn unsere p. 
^boaasntva. 6lO vV«u»««ekil>ir. »oMskt 
»lo aoeli nlelit dezkNeliva »sla »oNte. »o-
l»«l6 «l» mv«ll?Ii »aVelsen ru lssseu. 
um w 6er?u»tellun« «le» ltswe 
Vaterdrevduu« ewtreten «u lassen. 
Vervultua» äer »Hß«rll»«rer Zeltun«». 

Betrachtungen üder dos 
Leben um die Wen 

Von U « teDukiS 

(Berechtigte Uebersetzuilg auS dem Kroatischen 
von N » r b e r t I e g l i ö). 

Arbeite unernrüdlich, das heißt — nie 
bis zur Erinüdung. 

Lade dir nie mehr auf, als du tragen 
kat^nst, und du wirst leicht bis ans Grab 
geihen. 

Sei immer leicht und fröhlich und bitte 
Gott, daß du nie. reicher würdest. 

Versage dir nicht ein Glas Wein. ES 
kann dir mehr geben, als alles andere, für 
das du viel Ge!^ täglich vevbraiuchst. 

Wenn du mit deinem Einionnnen aus-
koninien ivillst, lebe so, als hättest du nur 
die Hälfte davon. 

Die l1nter»eici»nete »priciN allen Vorvsnäton 
freuncien unä k«I<annton anlsölicti äe« l'nckei» 
meines inni«r5tLelledten. »ttnerLeoliclwn viitten. 
Herrn 

»» ««K«II 
ydvrkonckuktvur I. p.. 

iiir lias letzte tieleitc. Krsn?- unä KIu 
meii5pen<^en ävn dvr?I. D,in!i .»UR. 

^arN»«»'̂  <!en Z7. iuiii lvz? 
.losellno 

LGMG«t ksuken Tie SM 
vort l̂daktesten dei cl. 

N»»!dKr, Vos»llkov t?U 4 



"NeMVO. b«i M ^u«k ttS?. 

Wirtschaftliche Rundschau 
^Marwore? ZeNmtz^ Nunimer i??/ 

EfleWming im Neiftvertkdr 
w Seftemtch 
Behandlung des RelseschkckS 

Das österreichische Finanzministerium hat, 
im Bestreben, den Reiseverkehr zu erleichtern, 
die bestehenden Devisenvorschriften einiger-
maßen abgeändert. Insbesondere bezieht sich 
d i e  n e u e  V e r f ü g u n g  a u f  d i e  R e i s e ­
schecks lTravellercheques). Solche Reise» 
schecks brauchen künftig weder bei der Ein­
reise nach Oesterreich im Reisepaß eingetra­
gen zu werden, noch dürfen die Grenzkon-
trc'llorgane sie bei der Ausreise beanständen, 
wenn die Unterschrift deS Käufers auf dem 
Reisescheck mit der Unterfchrift deS Reifenden 
«uf dem Reisepaß übereinstimmt. 

Nur wenn die Unterschrift deS Käufers auf 
dem Reisescheck mit der Unterschrift des Rei­
senden aus dem Reisepaß nicht überein-
stinlmt lz. B. bei Weitergabe deS Schecks 
durch Giro an eine dritte Person) ist die Tin 
tragung des Reiseschecks künftig wie biShsr 
bei der Einreise im Reisepaß notwendig. 
Fehlt die Eintragung bei der Ausreise und 
sind die für den Reiseverkehr festgesehten 
Maximalbeträge überschritten — ohne daß 
eine Ausftthrbewilliqung der Oesterreichischen 
Nntionalbank vorliegt ^ erfolgt die Be. 
schlagnahmc. 

)!ach dem '̂vrstehend Gesagten werden auch 
die vom Oesterreichischen BerkehrSbureau 
ausgegebenen, auf Namen lautenden, auf 
Cchillingbcträge ausgesteNten Reiseschecks be­
handelt. 

Diese ^Bestimmungen gelten nur für ?l u S 
r ä n d e r im Sinne der Devisenverordnun-
gen lalso nur für nicht in Oesterreich woh-
hafte Einreisende.) 

Für die vom Oesterreichischen Postsparkas-
fenamt in Wien ausgegebenen grünen Rei­

severkehrS-Nameneinlagebücher, die mir an 
im Ausland wohnhafte Personen ausgestellt 
werden, ist eine Eintragung in den Reifepaß 
bei der Einreise nach Oesterreich nicht not­
wendig. Bei der Ausreise erfolgt auch kewe 
Beanständung. 

d»< neuen 
V'kk'wun-S-euesaeiel̂ e« 

RO»ellier»«G deS VertrmichSftemrTSßl«« 

Der Finanzminister schrieb ein Reglement 
vor. welches als Novelle zum seinerzeitigen 
Resileml'nt über die Durchführung des Ver-

. brauchsstenergesetzeS aufgefaßt werden kann. 
' U. a. wird darin ausgesprochen, daß die pau-
schali?rte BerzehrungSsteuer auch von jenen 
AllZschenkcrn von alkoholischen Getränken 
einschoben wird, die ihr Gewerbe auf Bahn-
swsen, Schiffen, in Kasernen, geschlossenen 
sNttbs oder Lesehallen oder aber anf Iahr-

. Märkten, bei Kirchenfeierlichkeiten und in ab­
seits gelegenen Ortschaften ausüben. 5^n die  ̂
sen Fällen wird die pauschalierte Berzeh-
»ungssteucr auf Grund der bemessenen 
Lchanktare eingeboben. Wenn der Ausschank 
nur zu gewisser ?^ahreszeit erfolgt, wird die 
Taxe uur für die betreffenden Monate be­
rechnet. 

Spezerei- und andere Geschäfte, die Wein 
und Branntwein nicht in geschlossenen Fla^ 
schen, sondern nur Vi?r. Liköre, Ruin. 
Brandy und Epiritus verabreichen, sind von 
der Entrichtung der Pauschaltaxc befreit, 
doch muß die Faktura über die gelieserten 

Varen die Bemerkung enthalten daß der 
Kognak oder Brandy nur aus Spiritus er­
zeugt worden ist. Falls das Getränk auch 
Veindeftillate enthält, ist die Paufchalta^e 
zu ewrichten. 

Eingehend wird in der Reglementnovell« 
die Frage der Verabreichung von Wein und 
Branntwein seitens der Produzenten behan­
delt. Erzeuger von Wein und Branntwein 
aus eigenen Rohstoffen und von eigenem Be-
fih können solche Weine und Branntweine 
in ihrem Hause in Dorfgemeinden in Men­
gen von mindestens ü Liter auf einmal ab­
geben. Die Produzenten find von der Ent­
richtung der staatlichen und der Banalver-
zehrungSsteuer befreit, wenn Eigenbauweine 
oder -Schnäpse am Markt außerhalb deS 
Wohnortes in Mengen von mindestens SN 
Liter Wein oder 25 Liter Branntwein auf 
einmal abgegeben werden. Der Berkauf ge­
ringerer Mengen ist absolut verboten und 
wird streng geahndet. Der Verkäufer hat sich 
mit einer Bestätigung seiner Gemeinde aus­
zuweisen. Personen, die Wein oder Schnaps 
aus fremden Rohstoffen ganz oder teilweife 
erzeugen, dürfen ohne Entrichtung der Pau­
schalierten BerzehrungSsteuer daheim ihre 
Erzeugnisse in Mengen von mehr als 5 bzw. 
10 Liter nicht abgeben. Der Berkauf ist 
nur in Mengen von mehr als 50 bezw. 25 
Liter gestattet. 

Das Berzehrunqssteuerpauschal ist seitens 
der Tetailausschenter sowie der Personen im 
Sinne der Anmerkung 4 zur Tarispost 
des Targesetzes bei der zuständigen Steuer­
verwaltung in z w e i nl o n a t i g e n, 
seitens der Epezerei- und ähnlicher Hand­
lungen, die Wein und Branntwein in ge­
schlossenen Flaschen verabreichen, in d r e i. 
nl o n a t i g e n Raten im vorhinein zn er­
legen. 

Das Reglenient sieht ferner strenge 
Sanktionen fiir jene vor, die sich 
Uebertretttugen dieser Borschristen zuschul­
den konlmen lassen. 

X «xPOtterßebnis der vorjährige« Wei-
zeukaMpagu«. Nach offiziellen Mitteilungen 
belief sick) die lugoslawische Weizenausfuhr 
in der Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 
N)31 auf 30.372 Waggons im Werte von 
iC,K Millionen, vom Neujahr bis Ende Mai 
d. I. dagegen auf 8535 Waggons im Werte 
von Millionen, sodaß sich die Gesamt-
au-^suhr ill elf Monaten der Kampagne 1031 
und IM auf .^»A.s)07 W.iggons im Werte 
von Millionen Dinar stellt. Von der 
vorjährigen.^wmpagne bl̂ 'ibt noch eine Men 
ge von ctwa 10.000 bis lü.000 Waggons 
sür die '̂ iuSfuhr frei. 

X Konkurse und AwangSauSgleiche. Der 
Percill der Industriellen und (^rof^kaufleute 
in Ljnliljana veröffentlicht für die Zeit vom 
II. bis 20. d. folgende Statistik (die Num­
mern in den .stlamlnern beziehen sich auf die­
selbe Zeit des vergangenen Jahres): 1. E r-
l'ffnete . l̂onkurfe: im Draulianat 

(4), Lavebanat 2 (—), Prbasbanat — 
Kustenlandbanat 3 (1), Trinabanat 1 (1), 

Me vsme ua6 äer KuN 
Roman von Lenrik Äeller 

(Nachdruck verboten.) Copyright by Carl Duncker Verlag Sierlin W <Z.'» 

Burleihg und Marsh hatten noch auf eine 
Einladung für diesen Abend gehofft und 
schauten etwas enttäuscht drein, als diese 
Einladung so zögernd vorgebracht wurde, daß 
sie notwendiHerwei-se abgelehnt werden niuß. 
te. Aber die jiunge Frau sah so müde aus 
— ihr Gesicht war so blaß, daß die beiden 
jungen Männer nur gute Ruhe wünschen 
tonnten und dann gottergeben in ihre eige­
ns Häuser gingen. 

„Geh schl«^n, Gwen* sagte der alte Herr 
Praktisch — er ^tte den schleppenden Sckrilt 
seiner Nichte beobachtet, das matte Lächeln 
gesehen mit dem sie ihre Dienerin l'<'grüs;tc. 

ne^nne an, eine feierliche Mahlzeit 
würde dir heute keine Freude machen?" 

„Nein, Onkel — ich miÄ)^e nnr eine Tas,e 
?'e trinfen und mich dann gleich n'eder-
legen Habe ich noch mein altes Zimnter?" 
. „Natürlich — nichts hat sich hier a.'ändert, 
Gllvn", murmelte Treymore. „Gute Nac»^ ,̂ 
îind!" 
„Mijsul Lamaire nicht speisen", fragte ihre 

Amah erstaunt, als Gwendoline so resch in 
ihr Zimmer «'inq. kochin ganzen 
Tag — groß Diner." 

„Bring mir nur Tee, Malo — ich bin 
sehr inüt^." Ohne auf weitere Beschreil>uN' 
gen von Li'.f>os Kochkünsten zu ^ören. 
schickte sie die Dienerin fort und trat dann 
auf die k'eine Terrasse 'hinaus. 

Der Mono war hoch gestiegen — nun 
brauchte er die Klonkurrenz von Bog '̂nlanl-
Pen nicht n.<'hr zn sckienen, groß und leuch­
tend stan^ er über dem Meer und schaute so 
sonderbar nal'e dieses Land liinunter 
dcis let)t für län '̂̂ r ihr Wohnort sein sollte. 

Warum ivar sie von England fortaegan-
gen ivarnm zul-ückaetchrt in dieses Hafen­
nest des fernen Ostens — in denl sie ^ün' 
langweilige Jahre ihrer Mädchen. '̂it ver-
leliie und jnke l̂te — als sie es ewdlich ver--
lics<? Sie lin'te mutiger sein müssen, hätte 
verülchen müssen, den ?kampf umS Dasein 
aufzilnlc'.'vnen, wie andere Frauen auch. 
Aber Guendoline gestand sich »in, daß diese 

2. Fortsehung. 

letzten sechzehn Monate ihr die Flügel ge­
brochen hatten, die Flügel, die schcn viel, 
viel früher müde niaren. 

Gtvendvline war nach dem Tcde ihres 
BaterS, der so ziemlich mit der Zeit zusa'n-
menfiel, in der ein junges Mädchen die 
Schule zu verlassen pfegt. völlig mittellos 
Mückgvblielen. Man hatte dies und das 
versucht, sie war ein Jahr lang als Aast 
von Freundzn und Verwandten in England 
herumge-tvandert, hatte in sehr einsamen 
Landhiinlern Gartenarbeit verrietet, Tennis 
stespielt und qefror«n, bis önkel Paul aus 
China kam und sie holte. Er Ivar sehr pli'h-
lick». oihiie s^^dwede vorangebende VersläN' 
difflmg in Cn.stland anfgetaucht und nahm 
das junge Ding, das ihm einen recht l)eimat 
losen und verschttck?terten Eindruck machic. 
knrzerl̂ and mit sich. 
. Seitdein waren neun Ialne vergangen. 

„Nenn Jahre! Guter Gott!" Giren schien 
es, als sei es erst <iestern gewesen. DaS Da-
Milchen'legende schien so umvirMch. Fünl 
Jahre im 5>ause ik>res iDnkels Paul Trav-
morp. der die wirtschaftlichen Interi'sscn 
Britanniens in dieser Prenin^ vertrat. — 
îe dachte an die kalten Winter in dem 

iroßen .Han° in Schanoliai an die >'ißen 
Monate in Tschik« wo das Sommerhaus 
des Konsuls iinnitten blühender Gärten am 
Meer stand, an die eligiischen Kau l̂ente un^ 
amerikanl-schen ?s??''nten, die ihre Gesellschaft 
n>aren und sie d'irch ihren bloßen Anblick 
zur Per, îwe!flung brachten. Aber Gwc!?s 
große Zelt kam noch. Sie kam. als ihr On'kel 
sin Jahr Urlaub nahu», und natürlich ins 
Mutterland ging. ?>agden. Garden-Partys. 
? l̂se ttnd Unruhe in allen Formen, wie ihr 
^nkel saugte, iolate. aker er ^ah den Trium-
'''hcn seiner N'chte doch sel?r stolz und bei-
nabe reivekt^oll .zu und erwog mit nnver-
l'̂ üklser ?^elmier die '̂ancen der diversen 
'unien .^»erren die Gmends Leibaarde bil-
î eten Einen Fis'ck''5?inrei<steck und mehrere 
K'sten Zigarren batte er in dieser Sache an 
einige alte Freunde verwettet, als er näm­

lich zuerst auf stapitän Warringtons sicheren 
Sieg se'tzte und später den AdMaten Jack 
Burming als lieißen Favorit erklärte. 

Er verlor alles. Gwen war nänUich 
ehrgeizig. Sie bewahrte die kühle RuHe ihres 
sti0lz getragenen schnmlen jltopfes, sie ver^ 
schmähte diese jungen Männer, deren Ruhlu 
noch etraxls uM'ittlich in der nebligen Zu­
kunft lagen und die sich von Co-urnlachen we 
Niger beachteter Debütantinnen nur unwesent 
lich untersÄ?ieden. 

Kon'inl Paul Tratimore erlitt beinahe 
einen Schlaganfall, ü!s ik)m seine Nichte eines 
.?!orgens ruhig eröffnete, dasj sie sich mtt 
dem Geologen — Professor Hiugo Lamaire 
zu vermählen ge-dente. 

„Äind, der Mann ist zwanzig Jahre älter 
als du", rief er aus, als er den ersten A6)rcck 
nberwilnden hatte — er lieulerkle die er-
!t<l"nt bochge.'osienen Aw^enidrauen G-venö 
und i! '̂' abnx" îonides Läsl'eln mit einer Wut, 
die er sich nicht recht erklären konnte. Er 
ärgerte sich über sich se'bit i'iber^.is 
unpassende Wort, das er der slingen Braut 
ge'sagt un'd das so ^ar nichts non der wirk­
lichen Meinung aucdri'lckte, die Traymore 
i'l'l>er d'ese Verlobung liegte. Ter Altersun­
terschied war für ilm ni6>t das (ü'nt'cheidende. 
Lamiiro konnte sich schon sehen lassen, aber 
On'el Paul, der. wenn auch ur îngestand n. 
noch im roinanti'chen Zeitalter wur^ l̂te, 
dachte. d<^ss d!^ se zivei sel̂ r besonnene 
Menschen .»/leinander brachte, und er hätte 
se'nem Mödel ein wenig mehr Unl'̂ esonnen-
heit gegönnt. 

Das war natürlich eine bi'ck'st lächerliche 
und altmodische Ansicht — Professor Lanmi-
res Ehe war M'usterhast, korrekt — „sehr 
Glücklich", wii' alle Lente sagten, wie .Hugo 
Lamaire dachte, urd Given n>ärc möglicher-
iveise auch zu diesem Ergebnis gekommen, 
wenn sie sich die Mühe genonimen hätte, 
darüber nachzudenken. Es bliob ihr aber 
keine ^ ît zum Nachdenken, denn sie hatte 
allzu viele Pflichten. Das Ein'koinmen des 
Professors war bedeutend, aber er machte 
ein großes .^aus, reist? nach wie vor, viel 
— hauptsächlich zu Studienzivecken — und 
als wiss<nsc!h^ftllcher Begleiter schloß e^ îck) 
auch dieser Teereise Lord Morvaincs an. 
die so rät'iePast furchtbar endete 'M 
fen von Ningto endete, wo man den b<'mus;^-
losen Professor mid ein paar sterbende Kulis 

aus einer Dschun^le stcholien hatte als le^ts 
Ue^!erjelend>.? aus ovr '.'lacht „'(^ '̂rmion- '̂'. 

Einen hilklos^n ^''^ioku, dessen zersch'.i.et« 
tertes Stirnbein nieinals heilen konnte, so 
brachle man (^wendoline L'amaire den Gat­
ten nach England, und sie Pflegte dieicS 
M'n'schenivrack ein ganzes iurchlbareS Jahr 
lang — dann lvar es zu Ende. 

?l!s die jttng? Frau an dieses Jahr zurück-
dach'k^^e, an die vier Monasi' nach dem Tods 
ihres Gatten, in denen sie. kaum unterstiiyt 
von einem sehr gleichgültî xu Advolaien, 
fruchtlose Versuche unternahm, die zerslat« 
lernden Reste ihres '^i^rnlögens fest,zuhal­
ten, um schließlich mit leeren Händen unl» 
todmüde zurückzubleiben, lamen ihr die 
Tränen, sie stand schnell auf mrd versuch!« 
v^ren Gedanken eine andere Nichtung zlt 
^eben. Nichts war ihr g<l'liebcn — nichiS 
von all den Freunden, als ein paar gulge-
uieiute Linladunl'ien ''ur tuv.',e Wochen un!> 
eine Fülle von Blunien a'!f ihres ii^iannes 
Grab. 

Nur Ontel Paul war da ulld er tot i')r 
!nit der gleichen 3'.lbsrver'tä>?dlichlel^ die 
.'^einral seines .'^">auses an, uüt d^r er sie vor 
neun Jahren gel)olt l>atte. .>>enle kam sie mit 
anÄcr'.^n Gefühlen wieder — sie mar stiller 
Iea'0'.dcn — „besiegt", wie sie je löst meinte. 

Gwendoline, die schon lui Ha!bichlas in 
ryrenl Baulbusstnhl lag. richtete sich plötzlich 
auf und schaute zum Zlieer hinüber, ihr war 
es, als hätte sie in dem hellen Strei'en der 
Brandung ein dunkles Ding ge^hen — ein 
Voot wahrscheinlich — aber sie mu^te sich 
ivohl geirrt haben denn wer würde zur 
Nachtzeit ein Boot durch die immerhin heiin 
tiicklsc^n Wellen der .Cüste steuern, um ge­
rade in dieseni Garten anzulegen? 

Eine We'le beoliachtete sie gespannt öaS 
Ufer, sah aber nichts mehr — die bewealelt 
schatten der Maulbeerbämuie liesien nichts 
erkennen, sie scbaute nur in tausend auf-
wärtÄ^etehrte 'Z^lui-engenchter. atme!c den 
schweren Duft der roten .^tan:elien und horch 
te auf das g^eichmäs^iqe '^raimn der Lee. 

Als sie, ihren Stuhl rückend, au'stand. 
glaubte ne voin Vasscr lx'r einen knirschen­
den Laut gel'ört zn hatien: elivci so, wie 
uienn man ein ans !i^'and ;i'.'l>t^ ak!er 
das war un'ol'i'^rw^ise ^as brachen des 
ausgetrockneti'n ilue>> Lvngchaires — 
sie achtete ni5)t wehr darauf. 
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? 
Zetabanat 2 (—) Dommdanat l (3), Mo-
ravabanat 3 (—), Bardarbanat K (—), Beo-
grab, Zemun, V«>ee»o t (i). — 2. E r-
ö f f n e t e Z w a n g t a u S g l e i c h e :  
im Draubanat 7 (—), S«u»etanat l1 (1), 
Brbasbanat l (6), Küstenlandbanat l (—), 
Drinabanat 2 (l)̂  Zetabanat(»»), Do-
naubanat 8 (l0), Moravadanat — (—), 
Bardarbanat — <—), Beograb, Zemun, 
P a n ö e v o  1  ( — ) .  —  A b ß e f e r t i g t e  
K o ,l k u r s e: im Draubamtt i (2), Save-
banat — (—), Brba»t«i«t (—), Küsten-
landbanat — (l), Driimdanat 3 (2) Zeta­
banat l (l), Donaubanat 4 (8), Moravaba-
nat — (2), Bardarbanat ! (̂ ), Beograd, 
Zemun, PanSevo 1 (1). — l. A b g e f e r. 
tigteZwangSauSgleiche außer 
Konkurs: im Draubanat 3 (—), Savebanat 
7 (1), Brbasbanat 1 (—) Küstenlandbanat 
— (—), Drinabanat 1 (—), Zetabanat — 
(—), Donaubanat 8 (—), Moravabanat — 
(—), Bardarbanat — (l), Geogvad, Zemun, 
Panöevo 1 (—). 

Radio 
DltUstaD  ̂W. Jmti« 

LjMjana, 9 Uhr: Bibovdan-Feier. — 11: 
Gonzerdmatinee. — 12.IS und 13: Schall-
Pilatten. — 19: NachmiitagSkonzert. — 20.30 
Jugoi'lawtscher ?l>ben«b. — Vesssrab, 20.40: 
Konzert. — 23: Ziseunermusif. — Wien, 
20.40: Steiri-sche Volksweisen. — 22.VS: 
Abenbmulsik. — MAHr. Öftrem, 20: Kwbarett. 
^ HeUsber^ 20.3d: Häbdels Oratorium 
^SOmele". — Vratifla»«, 2V: Violinkonzert. 
22.20: Unterhaltungsmusik. — Vrü»«, 
20.20: BalalaikMnzert. Mchlacker, 20: 
Ai>nzert. — 21.20: Nunter Wenb— 22.4ü: 
Nachtmusik. — Vvtitreft, 19.4ö: Bokalkon-
Aert. — Stockholm, 20.45: KoMrt. — 2S.0S: 
Nachtmusik. — Rom, 20.45: Konzert. — 
21.30: lkomödiemmffjchrung. — VeromSn-
fter, 20: Abendveranstaltung. — 21.45: 
Leichte Musik. — Lanseaberg, 20.30: Haybns 
Oratorium „Tobias Hetmtchr". — 
L0: Spaniis«^ Lieder. — 20: Mandolinen-

tlmzert. — WLV: Nachtmicht.  ̂Vterim» 
lle», M.0K: Aalls Op««tdc »DollorprinzLs-
sin". — O»D>PM 20.30: Bühnenaufführnng, 

22.30: S!ochij«Ht. V«lch>ß  ̂ SO: 
Kon.zcrt. — DWkntiD 20.30: Sonzert.  ̂
22.20: TanAMnstk. — RD«ßDiW»P»Th»ße»  ̂
19.30: Nachtmustt. —. SO: 
Konzert. 

Wtt»ich  ̂M IM». 

10 Uhr: Kirchemnnstt. — l1.30: 
KoNPrtmatinee. — 12: Echallplatten. — 
15.1ü: Bühnenauffichrung.  ̂ 16: Opern-
stunde. 20: Damenchor. — 20.4b: Äari-
nettsolo. — SILO: Ubendnwfik. — 22: Letth 
te MM. ̂  V-Wk»», 20: Leichte MHt. — 
20.30: Konzert.  ̂L2.Ü0: Rachtm«fik. 
ISle«, 20.35: Abendveranftaltnnig. — 22.05: 
Abendpmsik. — HeUIteeî  19.30: Moderne 
Lieder.  ̂20^05: TanzaibeNd. Anschließerid: 
Rachtmnstt. — «RWockee  ̂20: Hörfolge. — 
21: OperetHenabend. — 22.45: Nachtmusik. 
— V>i«eft, 19.45: Klaviervortrag. ̂  2015 
Violinkonzert. — S1: Jazz. — «wcktzol«, 
SO: Konzert. — 2S.05: Moderne Tanzulufik. 
— «SM, S0.4d: Eatalanis vpe, „Dejaniee-. 

DeTOW^UDO?, 20: OperOttono^bend, ^ 
L1.4Ü: Mbendmulstk. — ÄMOMwet» 20: Mu-
filalisches Durcheinander. — 2S.4d: Unter» 
haltwn^nmstt. — PrOG 19: MnsorgKkiß 
Oper »VoriA iöodnnov*. — vd«tt«lien  ̂
19.30: Leicht« Mustk. — S1: KomSdienauf-
fühning. Sodann TanMnfik. — VndOPßft, 
19.30: Operettenabend. — 21: Konzert — 
22.30: Zigeunermustk.  ̂ Warsch»  ̂ 20: 
Leichte Musik. — 21.2V: Konzert.  ̂22L0: 
Tanzmusik. — TiwENtrH, 21.35: Mozart-
Abend. — 23: Tanßmuisik. — AD«iD»W«ftee» 
Hausen, 20: Musikalisch  ̂ Durcheinander. 
2S.45: Abendunterhaltung. PariA-Nadta, 
20.46: Konzert. 

Dan«»»tag  ̂ SO. J««ß. 

Lindljana, 12.1ü unb IS Uhr: Echallplat­
ten. — 18: Nachmittagswnzert. 19: Ita­
lienisch. — 10.30: Serbokroatisch. — 20.30: 
KlavieMnzert. — 21.15: Solistenabend. — 
22: Unterhalwngsmusik aus Beograd. — 
20.30: Ueibertragung aus Ljubljana. — 22.50 
Leichte Musik.  ̂Wen, 20: KomSdienauf-

fichnmK. — 2T.05: Tanzmufik.  ̂Heilsherß» 
20: WaMier-Abeud. — 21: — 
Hiatlsta»  ̂ 20: vioUn- «nd KlaoiertomPo-
Mo»n.  ̂VeiiM  ̂ SO: Echoptn-Nbend. — 
«Wacker, 20.30: HMspiel. — S1.45: Ge-
«nade. ^ VickaaO, 20.10: KonGnt. — Gtack 
hal«  ̂SO: Konzert— S2.0V: Unwrhalwngs-
mnstk. — Ma«^ 20.45: Konzert. ^ Vera« 
«SiH», 20: Opernabttch. — AuWendirG 
20: KaHett. ̂  »1.1?»: Hörspwl.̂  22L0: 
Kammernnifik. — N.ZOi Jazz.  ̂ Praß  ̂
20.20: Ruffische Solldateniliedtt. »^21: Kon­
zert. — 22L0: Nachtmuß?. THl»UalW  ̂
M.30: Mascagnis Oper „Freund Fritz". — 
Vndaptft, 2030: Bunter Bbend. 21.45: 
Sonatenalbend. Sodann Zigeunermufik. — 
Varscha«, 20: Sonsert. — 22: T«tzzmuisit. — 
Daaentrtz  ̂ 21Lö: Abendveranistaltnng. — 
22.50: Timzmnfik. — KInißÄmftirhWusen, 
20: Opernavend. 23: Tanzmnstk.  ̂Pa-
riS-Nadiî  20.45: Konzert. 

Bücherschau 
Dr. «rchur Verger: kW G»e« Hedin 

k»ch Aßen» VKDn. Nach dem Ta^uch 
des FilmoperateurS der Expedition Paul 
Livberenz. Reichilluistrtert. VolksverSand der 
Bücherfreunde, We^vser-Verlag G. m. b. 
H., Beriin-Äiharlottenburg 2.  ̂Größtes 
Aufsehen err̂ e vor einigen Jahren die 
Expedition Sven Hedins quer durch Asien. 
Monatelang war man im Ungewiffen über 
ihr Schicksal. In der Mitte der zentralasiati­
schen Miste wurde sie vom grimmigen Win­
ter überrascht und dadurch gez»vungcn, den 
erbitterst«« Kampf vmS Dirsön, den je eine 
Expedition zu b t̂ehen gehabt hat. zu füh­
ren. Fast die HUfde der geî n 300 zahlenden 
Kamele ging grauenhaft zugrnnde. Diesen 
an Ereignissen hochdramatis«^n und uner­
hört spannenden Müstenzug Sven HedinS 
schildert Dr. Arthur Berger, der bekannte 
Forschungsreisende, an î d der Tagebü­
cher des MbmoiperateurS Paul Lieberen? .̂ 
?lukerordentlich interessant find u. a. die 
Schilderungen über die Begegnungen mit 
den mongolischen Räntern, die Ansgralbun-

gen längst verschütteter StSdte, die Katastro­
phe und di« vorüberHehende Envvasfn-Znß 
und V«thast«ng der gesamten Okxpedition. 
Herdorrageiches Bildmatnial bereliĵ t die-
 ̂künstlerisch wie wissenschaftlich hochverti-

ge Werk über je« weltbedeutende For-
schungßexptdwon, »o« der deriits der unter 
gleichem Titel laufende Ulm eine Plastisch« 
Vorstelkmg vermittelte. DM ausgezeichnete 
Verk, »i«h«r«n her»o»«De»d ausMatte», 
reichillnftriert, «oM in Hakiider getincken 
nur Mt 2.90. Es stellt somit eine mue er-
siamOche Leiswng dieses ältesten deutsch«,^ 
Buchverlbandes dar. 

b. Nach^ die letzten Heft« der ,M«»P«sch>in 
nme" (Verlaq der Europäischen Revu«'̂ . G. 

m. b. H.. Berlin SW 6«) vorwiegend der Er-
örte^na s îell̂  Fragen gevbdmet waren» 
drtickt d,e Iunimmmer das eî Mtliche AentvÄ-
problem; «urop». wieder einmal in den Mittel 
Punkt «etmchtmtg. von hoher politis^r 
^d wissenschaftlicher «arte aus deutet der 
GeogiMh und frühere ungäris«^ MinistervrAsi-
ldent Graf Televi d^ Weg „Emopas in ^ neu­
entstehenden Weli", «id allem G^emvarts-
pessimî us AU« Trotz ersennt Lothar Kolb die 
gemde jetzt neu aufbrechenden Urkräste der enro 
päischen Menschheit und ^kt unsere Hoffnun­
gen auf ^D»s urtümliche Europa-, «ndererseits 
werden «ich die rec^olitttchen ve<,ebenhei!e» 
nicht vernachlüsstgt: Max Elauß betrachtet die 
Lage ..Am Vombend der Konfereniz von Lau­
sanne" mit besonderer verückfichtigung de» 
deutsch-franAösischen Problems — dieser histori. 
schen Schicksalsfrage unseres Kontinents, als die 
es schon in ^er zum ersten Male veröffentlich­
ten Briefen A. v. Räumers an F. Gulzot aus 
den 40er Iahren klar erkannt ist; demgeae»rüber 
wirft eine Schilderung der Lag« ..Amerikas — 
Frühjahr 1932" aus der L^der Georg von 
Kchnttzlns wie sin unausgesprochemr Appell 
an die Selbsterkenntnis und l̂bschtlfe der «uro 
päischen Rationen. Dazu ein über das theologi­
sche Interesse weit hinausgehender Beitraq des 
Philosophen Leopold Ai«ler: ..Gotterlebnis oder 
Konfeffion" und zahlreiche Besprechungen wefent 
licher Neuerscheinungen. 

E-lisch^ 
Zwei Engländer reifen in die Alpen. 

Beim Anblick der Jungfrau schweigen beide 
eine ganze Weile. Dann sagt der eine lang­
sam: „Nicht übel!" — Sagt der andere mî  
billigend: .̂Deshalb brauchst du doch nicht 
gleich in Raĵ ei zu geraten!" 

Kleiner /î nreiger 
/^nssZgen t«>ß Llnc» S MltzD? in gfies-
mAfken beizulegen, äs ansonsten cjio /^c^mifiisti'ation 
niclit in äes l.sga ist, <jss Eev l̂lnsviite ?u eflecligski. 

»WGWWWGUWVGWVW 

«»iähriaer Handelskurs «nt. 
Nud. Leaat, Maribor. Beain,» 
mil 9. September lV32. Ein-
ßchreibungen und Auskünfte im 
Bitraartikcls^eschiift Ant. Rud. 
LeMt. Mariber. NevenSka uU« 
ea 7. Unterrichtsproaramme lo« 
stenlos. 8Zl8 

Hausfrauen! Kauft Ney » Ein-
kockliliiser! Frauen, welche Akx» 
Gläier erprobt haben, lileiben 
immer dab<?i: Nex.Glas i!t bil­
lig und qut. Ivan Kovaöiö. Ma 
ribor. Slovenska w und KproS-
ka 10. 79S2 

Vufchenschank» auter Wein. Li-
t«r 5 Tincir. MeljSki hrib 40. 
^8«r. «222 

Nre Kot »ertrauen Sie zwecks 
Hilfe in Rat und Tat der Be­
ratungsstelle ..Marstan", Elo-
venÄa 22. 8411 

 ̂HssG?lGsM 

Llsxer» t!rvxokeiLev» 2l) 

Dauerhafte «lühlamoeu! Das 
AlleiiwerkaufSrecht von Glüh, 
lampen ist abaeschasft worden! 
Sie dürfen minmehr Ihren Be« 
darf an Glühlampen decken, wo 
es Ihnen beliebt. Dauerhafte u. 
gute Glülchirnen bekomme» Sie 
bei der Firma Jos. Wipplinaer. 
Iuröiöeva S. 290 

schönster, billiqstsr Landaufent­
halt in Rottner's Gasthof. Bi-
ftrica pri Limbu^u. schiine Zim­
mer. sehr ante Küche. Vnif Me-
ron'sche Weine. Radio, herrliche 
Val-dspazierc^anm. Vadeaeleqen-
heit. Autolius- und Babiwerbin 
dun« mit Maribor. dlttS 

»SaZRck««» 
VVVVGGGVV 

Einfamilieuhaus» Iialbe Stunde 
vom Hauptplav eutfernt. »u 
lausen gesucht. Adr .Verw. 

«2«ü 

Kleiner Veßtz in Bittrica, möb­
liert oder unmöbliert, zu ver» 
kaufen, eventuell die Wohnung 
zu vermieten. Bahn« und Anto-
l>usstation. Sommerfrisä^e. Adr. 
Verw. vvSü 

Häuser »der Vefitiungen un, 
3Ü.00V Dinar. — «aft- und 
GefchLftShäufer von 900V0 Di­
nar aufu t̂S verkauft !1i«Alitä-
tenbüro. Maribor, Sodna illica 
30. SSoS 

GchsueS Haus, einstöckig, mit 
Garten, ohne Neparl̂ tur. Mag« 
dalonenvorstaidt. zu vticlausen. 
Zuschriften unter „Ohne Repa-
ratur 4ö0.0v0" an die Berw. 

SISS 

Auduftrieuuternehme«. mittel-
grof̂ . in Maribor. mit zwei 
Wohngebäuden, garantiert gut 
gehend, schöner Verdienst, nur 
krankheitshalber u. zwei Drittel 
des Wertes zu verkaufen. An­
schriften unter ..Lebensmittel 
SV0.000" an die Berw. 8l«0 

GMMMMMMMMMMWMMMMOMM 

Scherbaummein wird auSae-
schenkt am MeljSki hrib ü Li­
terweise. 4 und b Dinar. Most 
l.lzv Tin. Beste Qualität. 8S7? 

Herrliches Piauiu» und ebenso!-
rlier Stutzflügel, wie neu, sehr 
billig verkäuflich. Interesseuten 
n>evd«n gebeten, ihre Adressm 
unter ..?luif Einlagebuch" an di« 
Verwaltung einzuî den. 8389 

Prima Heu» süß. voriähriaes. ge 
preßt, zirka 70 Meterzentner, zu 
verkaufen. Hails Wout. DoliLone 

>»70 

«utee «Pfel- und «rumo» bil. 
lta abzuaeben. Adr. verw. 8363 
itauu-Veet» bei der Tombola ge­
wonnen. wird verkauft. Anzufra 
a«n MeljSka cesta 2S/l links. 

889S 
Drei Stück S Monate alte V»»-
ftqjhaude billig zu verkaufen. 
Sind auch als brave Haushunde 
verwendbar. Adr. Berw. 83»1 

Prachtvolle echte Vledermeier-
Perttät» preiswert zu verlau-

Adr. Berw. Stig 

Vilen»»tz»ung» 8 Aimmer mit 
allem Komfort zu vermieten. ^ 
Schriftl. Anträge unter »ISgtt" 
an die verw. StzltS 

lSlimmer an ein Fräulein samt 
Verpflegung zu vergeben. 2idov 
Ska 14. 8414 

.«i»»et Lekcke in Maribor. Orot-
nova Uli ca. im Neubau, geeia-
ne für Kanzlei. Gewerde oder 
Geschäft, sofort um den Monats 
zinS von avg und 7öO Din. zu­
sammen oder einzeln, zu vermie 
ten. Anträge an die HauSverwal 
tung, Gospejna 7/3. 8404 

Die bestbekannte Gtt»o»Sltr 
«l»uz.«tttckS»hle Ivo kg. o. Di-
nar 40 abw. luS Haus «efteßt. 
KopaliSka 20. gegenüber Narod-
ni dom. 8!2ü 

Mehrere Halben vrima Vlrn» 
und Masihantker.Molt hat ab­
zugeben im Weinnut veit­
ler in LinMS. Sl4ü 

Montafouer Salbinue«. trächtig, 
ebenso junge Kuh. Gelegenheits­
kauf. Anzufragen: Dr. Scher­
baum. 8101 

AllrbiS?ernitl empfiehlt KürbiS-
kernölfabrit I. Hochmüller. Ma 
ribor. TaborSka 7. 8lS7 

«iedermeier-Kommode. 18S«. 
Salongarnitur, indische Schnitz­
arbeit. Anfraaen: Dr. Scher-
bäum. 77S1 

UvZcau/S« sv»«QAI 
ßGGGGGGGVGWGPGGVGGG' 
Asal̂ rrad, gut erhalten, leicht, 
wird zu kaufen gesucht. Anträge 
unter d. O.. Villa Doris. Tru-
barjwa 3 a—KaSlvarSka 3. 8Stt2 
Kaufe abgetragene Herreu- uud 
Dameuschiche zu besten Preisen. 
Franz Pull. Starinarna. Mari­
bor. BetrinjSka 14. Ss07 

ltuufe »Ites «old. Lilderlronen 
Maische Zähne zu Hvchstpreifen 
U. Stumpf. Goldarbeiter. Ke-
roska eesta S. 

»GGGGGGGGGGGGGVGVGVtz 

MiibNertes .«Limmer zu vermie­
ten. Adr. Berw. 83S4 

SüVsch möbl. Zimmer. 2 Bet­
ten. separ. Ving., «lektr. Licht, 
mit guter Verpflegung, sowie I 
Kabinett billigst ab 1. Juli oder 
sofort zu vernUeteu. Koro^k« 
«kta 41. lwl». «SS 

.«lwei Etudentiunen werden auf 
genommen. Adr. Berw. 

Mî blierteS oder unmöbliertes 
Aim»»«r. auch mit Kvst. zu ver­
mieten. Anzufragen Alel>sandro-
va 24/1. rechts. 837V 
Mi>bl. .Pmmer, ^var. Eingang,, 
zu vermieten. Stolna ul. tt/1. 

83V7 

MM. Zimmer zu vermieten. 
GregorÄLeva ul. 8/2. 8Z«8 
Msdl. Zimmer, separ. Eingang, 
«lektr. Licht, sofort zu vermie-
ten. BoiaSniSka 18. 8387 

Zimmer und Küche zu vermie-
ten. ^seskeaa b. 8384 
Streng separ.. schön möbliert.» 
sonn- und gasienseitiaeS Zimmer 
an besseren Herrn zu vermieten. 
CvetliLna 2S/1. 8SS3 

Kabinett und Schlafstelle mit 
Verpflegung zu vermieten. Ma-
rijina ul. Ig. Part, rechts. 840b 
2 «efchSftSlskale, für iSden Be­
trieb geeignet, zu vermieten. 
Ans. M. BerdajZ, Trg Svobode. 

8182 

2 mlbl. .Zimmer nur an solide 
Herrei» oder ältere Damen ^u 
vermieten. Anfr. Berw. 8181 

.Z»ei pfrilulelus werden auf 
t̂ und Wohnung genommen. 

Auttunft im GeslMte. Franko­
panova 10. 8409 

Afttßuleiu in mittleren Iahren 
nimmt besseren Herrn auf Woh­
nung. Studenci. Cankarjeva 7. 

8401 

Einfach möbl. Zimmer sofort zu 
vergeben. Grajsla nl. 2/2. 841S 

Hübsch möbl.. separ« reines Zim 
mer sofort zu veraoben. Sodna 
ul. 14/1. Tür a. S400 

Msbl. «abinett. eleitr. Licht, 
aanz separiert, sosort za» vermie-

! ten. Anfr. Schwab, Gregoröiöeva 
^ul. »4. M« 

Bermiet« möbl„ ganz s^ar. 
.Zimmer billig. KrLevina. Alek-
sandrova cesta S/1. 8417 

T« Z»F«FS« 
DGGGUGGGWVV 
Zimmer und Küche oder schönes 
Sparherdzimmer sucht besser« 
Frau im 2. od. 3. Bezirk. Briefe 
erbeten unter ..M. A." an die 
Berw. 82SS 

Suche kleines Lokal oder aeeig-
neten Raum sür bessere Werk-
ttätte im Stadtzelltruim. event. 
mit anstoßender Wohnung. Mit­
teilungen unter ..Besseres Gewsr 
be" an die Berw. 8348 

Michk. .Zimmer, mS<»lichst tepar.. 
sucht Rasender, welcher ,mr 1b 
Tage in Maribor lveUt. Ai'träge 
mit PreiSauaabe unter «7128" 
an die Berw. 8301 

Kinderloses, ruhiges Eke:iaar 
sucht reines, möbl. GParhird-
zimmer oder möbl. Zimmer m. 
Kochgelegenheit sür sofort oder 
1. IlUi in der Nähe der Stadt. 
Zuischristen unter «Pünktliche 
Zahler 10" an die Verw. 8248 

Lehriunße wird sofort aufgeno« 
men. Eiseuhandluna Povh. Ma­
ribor. Glavnitrg. 8308 

Suche für 1. Auaust zu meine» 
S- und 7iähr!gen Kindern ein« 
deutschsprechende vrzleHerin eo. 
diplomierte Lehrerin. Offerte m. 
Zeugnisabschriften. Lichtbî  u. 
Gehaltsansprüchen erbeten unt«ne 
.,8304" an die Berw. 8304 

Junges ZtzrSuleiu wird für leich 
te Arbeit bei Papier aufgenom« 
men. Anträoe unter »200" an 
die Verw. 8300 

Braves LchrmLdche» mit guten 
Schulzeugnissen wird sofort auf» 
genonnnen. Adalber Gusel. vole« 
jlganfarna. Maribor. Alekfandro 
va cesta Ss. 838» 

Vtrtschasterin für kleinen Haus­
halt aesucht. Nur verläszlich. Un 
ter ..Ehest" an die Berw. 8.?8ü 

Beiiötiqc M sofortigen Eintvttt 
eine schöne, schneidige «elneri». 
ivelche eine gute Speisenträgerin 
ist. Für Wechselgeld must sie 
1000 Dinar Bargeld haben. 
Freie Wohnung. Kost u. Trafik» 
Verkauf. Adr. Berw. 839b 

Setibte Hausfchuiideriu emp­
fiehlt sich den geehrt. Damen. 
Gefl. Anträge unter «HauS-
schneiderin" an die Bettv. 8373 

Ztzriluleiu» slMlvnî ch und deutsch 
sprechend, sucht Stelle zu An­
der oder als Krankenpfleaerin. 
Zulschriften gebeten unter «Kin-
derliebend" an die Berw. 8302 

5ckS?F«I» 

Lehrjunae aus Maribor für ein 
Vpszereiqeschäft wird aufaenom-
men. Mr. Berw. 8364 

StudersrHulein zu 2 Kindern, 
Kinder- und OrdnullaSIiebend. 
suche für Subotiea. Angebote an 
Rosenfeld Eduard. Kvprivnim. 
gebeten. 8418 

Gesucht juniqe Damenschneider!», 
die Schnittzeichnen kann, mit 
Gelverbeschein. Anträge unter 
„103" an die Berw. 8ZZ7 

Lehrmädchen wird aufgenom­
men. Wäscheatelier «Eva". Ale-
tsandrova 30/2. 8220 

Penston Gut Pirihof sucht ar-
beitSwilliaeS. nettes Mädchen 
mit Kenntnis der slowenischen 
und den^chen Sprache für die 
Küche, lernt nebenbei auch ko­
chen. Zuifchriften an Gut Pirk­
hof. t̂ lje bei GuStanj. 834b 

5lr«!l!illl!l»!j I 
mit prima 8tc>fk 
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Rad io -Techn ik  

Behebung der Empfangs-
ftvkungen 

Jetzt ist eS Zett, eine abgeschimte Antenne zu bauen 
Wenn auch «ine wtrtsame Bekämpfung 

der elektrischen Gtiwmgen mnc durch beson­
dere Störschuvgeräte möqltch ist, so kann 
man doch auch durch einen sachgemäs^n 
Auhbau der Empfangsanlagen einiget zur 
Milderung der Störungen wn. 

Neben der Netzleitmrg sinv die Antennen­
zuleitung und it îe Erdleitunsi besonders ge« 
fährdet; da diese Leitungen fast immer in 
der Nachbarschaft von Starkftromleltungkn, 
Telephon- und Mingelleitungen und dgl. 
liegen, nehmen sie die in diesen Rehen vor« 
handenen Störschwtngungen bereitwillig 
auf und füHren sie dem Empsänger zu. Um 
das zu verhindern, kann man diese Leitun­
gen statisch gegen die Störungen abschirmen, 
d. h. man kann eine sogenannte a b g e« 
schirmte Antenne bauen. Durch 
Abschirmuni, der Antenmn- und Trdznlei-
tvngen kann man sämtliche Störungen, die 
unmittelbar auf diese Leitungen einwirken, 
fernhalten, sodaf» sich schli« l̂ich nur noch 
dies^enigen Störung bemerkb^^? machen, d»e 
die Antenne direkt beeinfluhen. 

(ZeviS. »de» nm 
mtt 

p»ltup» 
üv »p anunx»» 
»ekut»i»ol>tok 

pr«I» nur vln IIS -

Die Abschirmung der Antenmnzuleitnng 
w t v d  d u r c h  e i n e n  M e t a l l s c h l a u c h  
vorgenomtuen, in den man die Mleliung 
verlegt; der Metallschlauch selb^ft wir) geer­
det. Äe Störschwingun^n können nun 
nicht mechr die eigentliche Antennell̂ eitung 
treflen, sondern sie gehen nur bis zu dem 
Metallichlauch und werden von diesem nach 
der Erde ab l̂lhrt. E» ist »olchtig, daß der 
Abstand des MetallbelageS möglichst groß 
ist, der MetallWauch al̂ o einen grotzin 
Älrchmesser befitzt, damit die l5i<^nkapazität 
der Zuleitung kleiner bleibt und damit auch 
die durch diese EtgenkapazitSt entstehenden 
Berluiste, und daß man zwischen Ableitung 
ein möglichst hochwertiges Uoliermaterial 
verwendet. 

Da die Wschirmung der Antennenleitung 
oiber prattiisch nicht so vorgenommen wevden 
kann, daß man die Leiwng in Metallschtauch 
oder Metallrohr verlegt, denn da» würde 
schr umstündlich und teuer werden, hat die 
Draht- und Katelilü»ustrie neuerdings 
Spezialleitungen für den Bau abgeschirmter 
Antennen herausgebracht. Mese Le'stunqen 
bestehen au» der eigentlichen Antennenlitze, 
die gewissermaßen die Seele des Kabels dar. 
stellt, und der Abschirmung, die sich konzen­
trisch um die Litze l̂  und die einen Durc^ 
Messer von lO bi» 20 mm hat. Der Abstand 
zw^chen Abschirmung und Litze wird dadurch 
gewährleistet, daß man den Awiischenraum 
durch irgendein Uoliermaterial auSküllt. 
Sehr aussichtsreich sind in dieser Hinsicht 
die neuartigen H ohlleistungen, bei 
denen die Litze von einem Gummischlauch 
von etwa 20 mm Durchmesser umgebt ist, 
der durch Gummi-Läng^tege in ^eichble:-
bendem Abstand von dn Leitung gehalten 
wird. Da bei dieser Leitung da» Melektrikum 
fast ausschließlich aus Lust beft-ht. ist die 
Eigenka^zität und damit die Dämpfung des 
Empfanges besonders minimal; außerdem ist 
Gummi natürlich volkkommen unhygrosko« 
Pisch. sodaß keinerlei Feuchtigkeitseinflüsse 
stattfinlden können. 

Abgeschirmt werden lediglich die Ableitung 
von lder Antenne bis zum Empfänger sowie 
die E r d l e i t u n q. aber nicht die An-
tenne ^elib^t. da lie sonst sa auch auf die 
elektriscsi'̂ î ??eslen dc? Rnnd'fun^fl'nderö 

iist Infolgedessen nach wie vor in der Lage, 
a«h EtSrschwingungen aufzunehmen. Sie 
tut das «mfo weniger, je höher sie angebracht 
wird, je weiter man sie also aus dem in den 
Häusern vorhandenen „Störnebel" heraus, 
rütkt. In den meisten Zöllen ist e» so, daß 
durch die Ableitung der überwiegende Teil, 
tetspi«l»wetse 7dX ale? Störungen aufge. 
nvmmm wird, f» daß man, wenn man diese 
StörungSaiufnahme durch die Abschirmung 
verhindert, zu einem praktisch störungsfreien 
Tmpkang gelangt. 

I^nderungen und Grgän^zungen an der 
Außenantenne nimmt man man am besten 
im Si o m m e r vor. Ost genug aber wird 
dieser ffknsttge Termin verpaßt, weil man 
im Sommer, da man mir wenig Rundfunk 
hört und da man vor allem nicÄ in dem 

Maße Empfang tre^t, wie im Vinter, nicht 
genügeich auf die NoUrendigkei! der Anten« 
nenarbeiten hingewiesen wird, wie es wäh­
rend der kalten Jahreszeit von selbst ge-
schlecht. Aber nicht nur eine Instandsetzung 
der Außenantenne sollte man jetzt unbedingt 
»ormhmen. Jeder, der über starke Stör­
geräusche klagt, sollte diese Gelegenheit gleich 
wahrnehmen, um diesclben zu beheben. 

Um Empfangsstörungen wirtsam zu be 
kämpfen ^mpfichlt es sich. Störschutzmittel 
anzuwenden. Bei der Wahl der Geräte te-
Vorzuge man solche, bei denen der EntstSrer 
bereits eingedautist. Man kann zwar 
auch eimn Störschutzapparat zwischen An. 
tennenl̂ dung und Empfänger einschalten, 
doch ist dies vielfach umständlich und ge 
reî  dem Zimmer, in dem der Apparat 
aufgestellt ist, sicherlich nicht zum Schmuck. 
Auch wähle man sol«^ Marken, die einen 
Antennenkondensator ^tzen, durch den man 
d u r c h  e i n m a l i g e K o r r e k t u r  
die Antenne vollkommen genau abstimmen 
kann. Auch in dies^ Fall erübrigt sich, im 
Zimmer einen besonderen Antennenkoî n 
sator anzubringen. 

Ikonstruttionen herausgebracht, die man ohne 
Pe.iv«ndung eines Transformators an das 
Netz anschließen kann: sie waren jed.ich zu 
groß und au.ch zu teuer. Jetzt scheint ater 
endlich eine Konstruktion kxTauszukommen, 
oie klein und billig ist und deren LeistungS« 
Ähigkeit und Zuverlässigkeit ein Optimum 
betragen. 

Aber auch in der ErMgung von Gleich, 
richterröhren für diesen Zweck wurd<n recht 
bemerkens^verte Fortschritte gemacht. Sa 
äs;t sich die GleichrichterrShe mit Hochvolt-

kathode, deren svaden unmittelbar mit 220 
Volt ssc.')eizt ivci-den kann, ohne weiteres 
venvenden, um ein solches s l̂idstromgerät 
zu tauen; es würde ledî ilich cius der Röhre 
und einem AuSgleichSkonden-sator bestehen. 

Wahl der Geräte 
Billigere oder teuere Rundfunkempfänger? 

Venn man vor der Anschaffung eines im den Empfänger überhaupt betreiben zu 
Nutid unkempfängers steht, erliegt man allzu können, viel Geld kosten. Ein verzerrungs­
leicht den Angeboten tüchtiger, die Publi- ^ frei arbeitender Lautstärkere<^r ist fast nie 
kumsreklame besonders gut beherrsltieiÄer ^ vorhanden. Ferner vermißt man dm Am 
Verkänser, die Empfänger zu Verhältnis-.schalter, mit dem man wahlweise auf Rund 
mäßig niedrigen Preis<n verkaufen. Wir!^unk oder Schallplatte Wlten kann. Daß 
wollen deMls^ einmal sehen, ob es emps '̂f?'̂ die billigen Geräte fast durchwegs keine 
lens)vert ist, diesen billigen Anc^boten zu - Cingrif'bediennng besitzt, sei nur nebenbei 
fol;^. oder ob man nicht, wie bei so vielen 
andcren Dinaen, erst dann wchvhaft billig 
kauft, wenn man etmfsk melr Geld liu.!;ilit. 

Die billigen Empfänger besihen in der 
Regel eine <?anz gute LeistmigZ^ähicvrcit und 

^ Der mociernste Apparat 

« I.IP5720A 
auch eine brauchbare Trennschärfe, nur ist 
ihre Klanggüte meist nicht so besriedigend, 
wie bei einem teueren Empfänger bM sie 
ist es nur dann, wenn das Gerät zwei Nie^ 
derfrequenzstusen »^sitzt und man infolge­
dessen von der AiderstandSkopplung Ge­
brauch machen kann. Ist aber nur eine 
Niederfreqi,en^»stufe vorhailden, Äe gleich­
zeitig die Erdröhre ist. so muß man zur 
Kopplung einen Transformator anwenden; 
natürlich kann man bei einem niedrigen 
Berkaufspreis nicht ein so gutes Modell ein­
bauen, als wenn ^r Einpsänger ebwas mehr 
kosten würde. 

Liegt in der klanglichen Qualität der erste 
Unterschied zwischen dem billigen und dem 
Standardgerät, so ist der zweite in der 
mechanischen Ausführung zu sehen. DaS 
billigere Gerät ist weniger stabil gebaut. 
Front, und Grundplatten, kurz alle Teile 
des Empfän^rs find auS sehr viel dünnerem 
Material gefertigt und haben natürlich 
nicht die Festigkeit und Lebensdauer, wie 
bei einem besseren Gerät. Auf d!e Leistung 
findet natürlich ein Einfluß nicht weiter 
statt; auch der sehr leicht gebaute Apparat 
wird eine gute Trennsl̂ rfe, EmpfiMich-
keit und Lautstärke besitzen. Betrachtet man 
aber die AntriebSorgane für die ßdonden-
satoven usw. und die Einstellskalen. so wird 
man bald einen Unterschied spüren; der 
Empfänger, der etiwaS mehr kostet, ist nicht 
selten um solider und besser ausgeführt. 
Bei ihm klappern die Griffe und Skalen 
nicht, man hat beim Einstellen keine Schwie­
rigkeiten, VlNH, man hat viel mehr Freude 
an seinem Gerät. 

Etwas sehr Wesentliches liegt aber in fol­
gendem: Damit man das billige Gerät zu so 
niedrigem Preis verkaufen kann, ist auch die 
Ausstattung an Zubehör- und Eintautcilen 
längst nicht so vollständig, wie bei dem etwas 
teueren Gerät. Nicht selten fe l̂t die An. 
schlußschnur für das Netz, sehr häufig auch 
der Ausschalter — Teile, die, wenn man sie 

eriväihnt. 

Man ficht also, daß die ivenigen Dinar, 
die man bei dem billigen Empfänger spart, 
in gar ftkinem Verhältnis M der wirklichen 
Wertminderung ge^enWier deni etwas teuren 
Empfänger stehen, und wß es auch hier 
sehr lohnend ist, etlvas zuZuleqen und ein 
Gerät .^u erwerben, bei dem die hier k>?ir '̂. 
skizzierten GesiMspunkte — und das lind 
nur die wichtigst'en ^ eine 3elbitt>e^tänd 
lichkeit sind. 
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Der Wen d»< Sturzwellen-
empfange« 

In A m e r i k a ist es seit längerer Zeit 
üblich, die Rundfunkempfänger auch mit ei­
nem Kurzwellen^reich auszurüsten; man 
kann also mit dem gleichen Gerät die Rund­
funksender auf mittleren und langen Wel­
len, wie auch Kurzwellensender empfangen. 
Eine solche Maßnahm« ist in Amerika von 
großem Wert, denn die Bereinigten Staaten 
sind ein sehr weitverzweigtes StaatSgebilde, 
und allein die kurzen Wellen ermöglî n es, 
einen Rundfunk zu organisieren, dessen Sen­
der im ganzen Reich gehört werden. Denn gu 
Amerika gehören gro^ Inselgruppen im 
Stillen sowie im Atlantisch^ Ozean, die 
ebenfalls in den Rundfunk einbezogen wer­
den sollen. 

Anders liegen die Verhältnisse in E u r s-
p a. Wer sich bei unS einmal mit Kurzwel-
lenompfang beschäftigt hat, weiß, daß es so 
gut wie ausgeschlossen ist, Sender in Ueber-
sec mit einiger Regelmäßigkeit zu hören. Ge­
wiß kann man amerikanische Sender und 
auch solche in Niederländisch-Jndien emp­
fangen; von einem einigermaßen sicheren 
Fernempfang kann hier aber keine Rede sein. 

Es ist deshalb nicht ohne weiteres zu be­
jahen, daß der Einbau eines Äurzwellenbe-
reiches auch in europäische Empfänger einen 
Borteil darstellt. Denn gibt man dem Publi­
kum Geräte mit Kurzwellenbereich, so nimmt 
es natürlich an, daß es genau so sicher, wie 
eö innerhalb der anderen Bereiche Sender 
für Sender einstellen kann, dies auch inner-
halb des Kitrzwellenbereiches tun kann. Die­
se Möglichkeit besteht aber nicht, sie kann 
nicht ^stehen, und so ist denn mit häufigen 
Reklamationen zu rechnen, weil die Besiyer 
solcher Geräte natüî ich leicht annehmen, 
das; der Apparat nicht in Ordnung ist, wäh«, 
rend der schlechte Kurzwellenempfang doch tm 
allgeuieinen Verhältnissen begründet -iegt. 
Gewiß ist es ideal, wenn man mit einem 
Empfänger alle Wellenlängen aufnchmen 
kamt; das Publikum darf sich aber sp îekl 
vom Kurzlr>ellenempfang nicht zu viel ver­
sprechen, will es nicht große Enttäuschungen 
erleben. 

vaG»lntachft»Srr»guno«ßrom-
gert» tae dqnomttche Laut-

wrecher 
Das normale Erregungsstromgerät, mit 

dem man den von einem dynamischen Laut, 
sprecher benötigten Feldstrom dem Wech>l. 
stroninetz entnimmt, besteht aus einem Netz-
transformator, dem notwendigen GleichriH. 
ter, meist einem Selengleichrichter, und dem 
AuKgIei<î kondensator. Der teuerste Teil 
dieses Gerätes stellt ohne Aveifel der Netz, 
transformator dar. Gelingt es, durch eine 
entsprechende Konstruktion des Gleichrichters 
ihn zu beseitigen, so läßt sich das Feldstrom, 
gerät erheblich veMlligen, und die N^sel-
stromauMhrung dynami'scher Lautspre:!^r, 
heute oft noch recht kostspielig, läßt sich dann 
außerordentlich preiswert auf den Markt 
bringen. 

S^t langer Zeit wich daran gearbeitet. 

M« dem Doltmeler mi dm 
Atkumuimor 

Bie^ Funkfreunde sind inl Besitze eineS 
sogenannten Voltmeters, d. h. eines Span-
nungsmessers, mit dem sie die Spann'un.Ien 
ihrer Batterien nachprüfen können. Nun 
wird häufig der Fehler gemacht, daß die 
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Prüfungen vorgenounncn iverden, !väl>rend 
die Batterien nicht angeschlossen sind. Dabei 
können Fohlmessungcn vorkommen, lveil die 
Vpannunigeu der Ältterien gan.z andere sein 
können, wenn sie im Betriebe sind. Deshalb 
sind die Messungen stets während des Be-

^ . triebcs vorzunehmen, also während die 
^ Lelengleichrichter zu schaffen, die dieser Auf, Batterien an den Empsäulier aim<'ichlo!'en 

nicht nehr ani^echen würde. Die »lntenne nachträglich kauft, und man muß fle haben, gäbe G«müge tun. Schm: de» öfter«: Vurdeiz' sind und der Empfänger arbeitet. 
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eenen. sovie im diamen 8ämtlieker Vei-^auäten tiekerseküttert d^aoli» 
riekt. (laK es 6em XllmScktieen in «einem unerkvrsekUeken Ratseklusse 
seisllen kat, seine liersenssute. unvereevlieke Osttin, b?>v. i^ami, 8ekve-
ster. 8ekvS«erin unä l^snte. frsu 

t'ieüu^ig Igllc 
KsukmsmisiRttßa 

naek ISnxerem» mit erüLter Qeäulcl ertrsxenem l^eiäen. verseken mit 6en 
KI. Sterbesakramenten, i^ontsx. 6en 27. luni l9Z2 um ><2 ^kr kriik?u slek 
»u deruten. 

vas I-elekendeeSnltnis cler teuren Verbliebenen kinäet am i^ltt^voeb, 
den 29. ^uni 1932 um 16 vbr naekmlttaes von l'rauerkause aus naek dem 
stScltiselien k^rieäkote statt. 

Die bl. Seelenmesse ^irä Vonnerstax, äen 30. ^uni 1932 um 6 ^kr 
frilk in 6er pkarricirebe ru ttsjäin eeiesen >veräen. S419 

vroU b»I ptus, am 27. Juni 19Z2. 

so cm d»ett 
p« « Vln 4H « 
70 em d»elt 
p«t m vin 56'« 
90 em dieit 
per m vta Z'»' 
lev e« dreN 
p«k m v!n sc^o. 

^ « ic ^ 
»kldsr» /̂ I«k»»a6r«v» «X» N 

Lrüffnunsssnieise 

Xnilyien 
Qut»cktea 
KerRtuaU 
Xuntdettunz^ voa Veksiw«» 
tt«k»t«Uunx von ekO». ploäuktG» 
iar lnäuitfte I.«»6vIrt»Ä»«tt uv4 
N«n6el 

S4l2 
ve. II. 

S»edv«t»t»«öl8et 

in prima OuaUtüt. Auvservi» 
tÄol gv?K Monte Katttni. und 
Veinyartenschwefel mir bei der 
Firma SWS 

U»rlbor 

ekrlunse 

ev««tu«ll mit K^. ohne voh. 
nun«. vir<> aukaenommen. 828? 

ieleanln» 

Xtldoe 
î arldor 

2 Tuspkor«!« 
Ltulen 8- uaä 9lSkril?, scküne l'iere, marxels k'ubl« 
verk ZU vellcsuien. XntrSge unter .^Ußpkeräe' an 
ciie VervsNun? cles i??gttes. 8133 

«'etrs^Oktsvr «o6 We 61« k«ä»ktio» v»—v»rUi«d, »XS?LK. — vr»ok 4«r »»I>»iboeik» U«I»»ra»« »v -- r«r ö«» vo4 6«» Vru«I» v«r»»»v»»Iio î vt»«k»«» 
tUuilko VRIUl̂  a«t4« vokihiDk» io bt»?U»«» 


